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Wann und wie kommt
der Kommunismus ?

Werl die Sozialdemokratie über der .Hoff¬
nung luto der Arbeit für die Vcrwirtlichimg
des Endzieles des Sozialismus das Reform -
werk nullt vernachlässigt und bestrebt ist . schon
auf dem Boden der kapitalistischen Gesellschaft
für die soziale und geistige Hebung der Ar -

beitcvklassc zu ivivken und sie so zur Trägerin
der künftigen sozialistischen Gesellschaft empor - -

reife » zu lassen , werden ihre Anhänger von

den Bolschowiften mit dem Versuch der VenichU
lichinachung „ Reformisten " genannt . Tiese
Waffe , mit der die bolschewistischen Führer
einstmals die Sozialdemokratie niederzuschlagen
hofften , lmt ihre Schärfe längst verloren , denn

die Acheitermästen sind der euüg unerfüllten

Verheißungen des baldigen Sieges des Bolschc -
wisinus über den Kapitalismus müde geworden
uiid so haben die bolschewistischen Führer i »

ihren alten Leierkasten eine neue Walze einge -
legt : den Kampf für die Tagesförderungen der

ZlBeiterfchaft , durch den nichts weniger be -

wiesen » ' erden soll , als dasz auch die Bolschc -
Wiste » Reformisten sind , allerdings bessere und

einzig wahre , zu welcher Behauptung die vöstigc
Erfolglosigkeit aller von ihnen bisher geführten
Kämpfe ans wirtschaftlichem und politischem
Gebiete in striktem Gegensätze steht . Praktisch
haben daher auch die bolschewistischen Parteien ,
wenn ihnen auch noch kein Erfolg dabei blühte ,
die Richtigkeit der sozialdemokratischen Taktik

anerkannt . in ihrer Agitation aber suchen sie
der Arbeiieifchaft noch immer vorzuspiegeln ,
hlch es ihnen möglich sei, schon demnächst die

bolschewistische Weltherrschaft zu installieren ,
imb dasz sie allein das Rezept zum baldigste »
Sturze des Kapitalismus besitzen . Weil die

Sozialdemokratie Verantwortungsgefühl genug
besitzt und alles zu vermeiden sucht , was der

Arbeiterschaft nutzlose Opfer auferlegen und in

den schließlicken Wirkungen der Stärkung der

Reaktion dienen würde , weil sie die jeweiligen
Möglichkeiten erkennt , die sich aus den gesell -
schastlichcn mrd politischen Kräfteverhältnissen
ergeben und darnach handelt , mit einem Worte ,
weit sie sich nicht zu leichtfertigen Experimenten
verlocken läßt und törichtes Zievoluzzertum nicht
mit revolutionärer Gesinnung und Arbeit ver¬

wechselt . wind sie von den Bolchewisteii tagtäg¬
lich des Verrates bezichtigt . Und cS gibt leider

noch immer Arbeiter , die es glauben , das ; die

Bolschewisten die kommunistische Weltordnung
über Nacht herstellen würden , wenn sie die So -

zialdcmokratie nicht daran hinderte .
Tiefe Arbeiter . die vielfach durch eine sinn¬

lose Verbitterung , » munter auch durch Un¬

geduld und Vorliebe für Kraft meiert » » ! bei den

Kommunisten festgehalten werden , dursten
schwer enttäuscht sein , wenn sie erfahren , wie

wenig die eigentlichen Führer des BolschemiS -
mus selber an den nahen Sieg über den Kapi¬
talismus glauben , und das ; diese den Termin

der kommiuiistischen Wcltrevolution nicht nur

viel weiter hinausschieben als dies die „refor -
mistischc " Sozialdemokratie tut . sondern das ;
der von ihnen vorgeschlagene Weg auch ungleich
abenteuerlicher und opferreicher ist . als jener ,
den die Sozialdemokratie schreitet . Wie hies ; es

deck, früher ? Ihr braucht mir zu wollen und

morgen schon sind die Zwingburgen des Kapi -
talismus gefallen . Ihr braucht nur zuzugreifen ,
das Tischlein - dcck dich steht schon bereit ! Tamit

ist es nun nach offizieller kommunistischer Mei¬

nung nichts und die Arbeiter werden aus einen

Weg verwiesen , der sehr , sehr lang und noch

weit mehr blutig ist .
Für den sechsten Kongreß der Kommum -

stischcn Internationale hat nämlich die Pro -

graimmkvinmissioii des Ekki ( Exekutivkomitee
der Kommunistischen Internationale ) den Eni -

Wurf eines hol , eh e w i sti i ch c » W clt -

p r o g r a in ms ausgearbeitet , dessen geistiger
Vater Bncharin ist und das unter : , »-

goundelegung der Ersahrunaen der russischen
Revolution der Arbeiterwelt sagen soll , wie sie
stck, die kommende Weltrevolntion noruistelie »
haben . An Lange läßt dieses Schriitstiick nichts

zu wünschen übrig , au Tiefe und Verantwort -

lichkeitsbciwnßtsein alles . Es umfaßt 22 spal¬

ten zu 200 Zeilen und steht auf keiner gei -
stigercn Höhe , als die aus den bolschewistischen
Masscnfabrikcn gelieferten Thesen und TGk -
tätchen gemeinhin stehen . Was über die Sozial -
deinokmtw darin gesagt ivind und über die Not -
wcndigkeit ihrer Vernichtung , ist zu abge¬
droschen , als das; es noch Beachtung verdienen
würde und man iviirdc das ganze pompise
„ Weltprogramm " richig zu den übrigen le . en
lönncn , wenn eS nicht wertvolle Aufschlüsse
darüber geben würde , wie unsicher der Glauben
des Bolschewismus an sich selbst geworden isi .

Mit Reck » fragt der kommunistische Ar .
bester : Welcher Von eil liegt für mich und meine

Klasse darin , das ; ich der kommunistischen Par¬
tei angehöre , u m wieviel früher g c -

langen wir dadurch z u m E n d z i e l.
der Befreiung der Arbeit von der kapitalisti -
scheu Ausbeutung , als sie die Sozialdemokratie
zu erreichen vermag ? Tic Anttvort , die ihm
der Entwurf des neuen bolschewistisch--» Welt

Programms erteilt , klingt sehr trübselig und der
Arbeiter wird darnach finden , das ; es sich um

solcher schlechrcn Aussichten doch nicht lohnte , die

kommnnistiiche Partei ins Leben zu rufen , » och

weniger , sie auch jetzt noch am Leben zu er -

halten . Wohl wird in dem Programm die

Fiktion zu erwecken gesucht , daß die Arbeiter
in Rußland ihre Kelten schon verloren haben ,
uiid daß sie kaum » och ei - was Höheres anzu¬

streben haben , als sie ohnehin schon besitzen , aber

dennoch wind in dem Programmcniwurf zu -

gegeben , das ; das eigenilichc Endziel noch West

entfernt ist . trotz zehnjähriger „proletarischer "
Diktatur und trotz aller unsagbarer Leiden , die

das russische Volk über sich ergeben lassen in » nie .

Es ist ein schlechter Trost , der den russischen
Arbeitern in dem Programmentwurf gespendet
wird , wenn gesagt wird , daß bürgerliche Re¬

volutionen noch viel länger oft sogar Iahclniii
derte , gebraucht hätten , che sie ihr Ziel in

vollem Maße erreicht haben . Tie Bolscheivisten
haben doch gelobt , die Sache viel glatter uns

rascher zu bewerkstellige », so daß i . oer Koni

muitist glauben konnte , die Mitgliedskin ' c sei
zitglcich eine Fahrkarte für den Expreßzug ins

bolschewistische Paradies , darum kommt der

Hinweis auf andere Revolutionen , die auch erst

langer Perioden brauchten , nach alt den Ver -

hcißnnge » und Ankündigungen , mit denen die

kommunistischen Arbeiter zehn Jahre lang bei

guter Laune zu ersprlten gesucht wurden , reich -

lich verspätet .

In jedem Falle werde es , so heißt eS in

dem Programmentwurf , noch „ e i n c r g a n

z e n E p o ch e " bedürfen , che die russische Rc -

volnfton vollendet sein wind : „ Erst ans den

e n d g n l t i g e n W c I t s i c g des Proletariats
wild eine längere Periode rastlosen Aufbaues
der sozialistischen Wirtschast folgen . " Tie rufst -
scheu Arbeiter können also noch mindestens

einige Jahrzehnte warte » , denn dieser „end¬

gültige Wellsieg " wird — wir zitieren nur ,

was der Programmcntiwnn darüber sagt —

erst in einer längeren Periode " iu >d mir in

Etappen zu erreichen sein . Run kommen die

Belick Aviki endlich darauf , daß der Reifegrad der

kapilalistiischcn Wirtschaft in den verschiedensten
Teilen der Welt ein höchst verschiedener ist ,

wodurch eben nur das etappenweise Vordringe »

der Weltr - evolution möglich sein werde . Wie

ganz anders lautete die bolschewistische Theorie

ehedem , die von einer Rücksichtnahme ans den

Grad der Entwicklung der kapitalistischen Wirt -

schast nichts wissen wollte und die jeden Hin -

weis darauf schon als sozialveiräterischen Ret -

lungsvcrsilch für den Kapiialismns brüllend

denunzierte ! Der Arbeiierschaist in de » west¬

lichen Ländern und den lllußlmidfahrern wird

erzählt , daß in Rußland der sozialistische Ans -

bau vollzogene Tntsache sei . nun gesteht der

Entwurf für das bolschewistische Weltprogramm .

das ; dieser sozialistische Aufbau noch lange nickt

vollendet sei. und daß , wenn er es wäre , dies

erst eine U ebergangsperiode wäre , der

erst später einmal der Aufstieg zum „ r i ch -

tjgc n " Kommunismus folgen wind .

Der Weg zieht sich, werden da die kommu¬

nistischen Arbeiter sagen können , die . wenn sie

cs sich bis dahin nickst überlegt haben sollten ,

doch lieber den kürzeren des „ Reformismus "

eiuzuischlogen . noch nianch anderes Peinliche

ans dieser Straße finden würden . Um nämlich
dem Rate des bolschewistischen WeftprogrammS
zufolge zum „richtigen " Kommunismus zu ge¬
langen . wird es heißen durch ein Meer v o n

Blut , Tränen und Leichen hindurch -

zugehen . Als „ unv er meid lich " wird er¬
klärt — das Wort wird immer aufs neue tvic -

derhoti — daß dem Siege der bolschc wi st ijchen
Weltrevolntion erst eine g a n ze A n z a h l von

Kriegen und Bürgerkriegen vor

angehen müsse : „ Tie Kriege lokalen Eha
rafterS werden durch Koalitionskrie >ze und

Weltkriege ( einer genügt gar nicht ! ) ah

gelöst ! " Ter Weltkrieg von 1914 bis 1918

wird ausdrücklich als „ der erste imperialistische
Weltkrieg " bezeichnet . Na h bolschewistischem
Rezept sind somit eine ganze Reihe von solchen
Weltkriegen erforderlich , und das Weltpro
( stamm setzt insbesondere die größten Hoff
» nngcn ein den kommende » „ n » vermeid »

lichen " Krieg die imperialistischen Mächte
gegen Sowjeirußland . Tos wird die komm nun

stischcn Anhänger Wohl einigermaßen ver -

bluffen , denn in der kommunistischen Prcsie
werden sie ständig hawinguiert , alles zu tun .

iiin de » AuÄirlich eines solchen Krieges zu ver¬

hindern . hier aber wird geradezu gesagt , daß
der KoiiniinniSiniiS feine Vollendung erst durch

diesen und eine Reihe anderer Kriege finden
könne ! .

Ob nickst nun doch mancher kommnnististhc
Arbeiter vor solchen phantastischen und blut -

triefenden Vorstellungen über die Erlösung der

arbeitenden Menschheit das Granen und der

Abscheu erfassen wird ? ! Der Berliner „ Vor -
wäitS " Hai recht , wenn er sagt , daß jeder , der

nicht mit Wahnsinn geschlagen ist . sehen muß ,
daß nach dieser Serie von Weltkriegen um »

Bürgerkriegen , die das Allheilmittel der Mos -

lauer Programinschmiede bilden , kein Fetzen
menschlicher Kultur mehr Übrig bliebe , sondern
die Laus , der Flecktyphus , die Tuberkulose und

die Pest . Wer nicht einem solchen Ziele . »strebt ,
de>> kann dieses bolschewistische Weltprogramm
nur zum Glauben und zur Zuversicht an die

So ' ia . ldemokratic bekehren ! W. N.

Die franzöflschen Sozialisten über den Anschluß
FSr das Selbstbestlmmungsrecht .

Paris , 2- t . Juli . Der sozialistische „ P o p n«
1 a i r e " pemerkt zu dem Wiener Sängcrfest , die

französischen - Nationalisten sollten die letzten sein ,
die ' sich über derartige Kundgebungen entrüsten .
Wenn Rationalismus und Patriotismus die

Haupttngcndcn des Franzosen sind , ivarnm soll -
teil die Tugenden jenseits der Grenze zu Fehlern
werden ? Es handelt sich übrigens um etwas ganz
anderes als » in eine nationalistische Kundgebung .
Fast die Gesamtheit der D e u t f ch e u
>v ii nschtdcnAns ch l u ß. Nichts erscheint er

klärlicher , da ja der Vertrag von Versailles ans
den vierzehn Punkten Wil >ons fußt , die das
2 c 11' st b c st i in in ungsrc ch I der Völker
verkünde » . Bei Anwendung dieser Grundsätze sei
es den Urhebern der Friedensverträge freilich
gelungen , die Grenzen derart festzulegen , das ;
u i c in and , außer de n Sieger », v e

friedigt wurde » sei. J »sbest ' »derc habe inail

den Deutschen in L e st c r r e i ch das

S e l b st b e st i m i » n n g S r e ck> t v e r >v c i -

gerl . Man führt immer wieder an , daß der

Friede in Europa durch die Vereinigung - Tester

reichö mit Deutschland bedroht wäre . Warum

habe man aber van » einen Staat geschaffen , der

unmöglich aus eigener Kraft bestehen kann ? Das

Blatt bemerkt abschließend , es wisse sehr wohl ,
daß bei dein gegeumäriigen Zustand in Europa
Grenznbänderniigen fast undurchführbar seien .
Es sei ein langwieriges Werk , da « nur die D< -
mokratic und nur der Sozialismus »verde in " An

griff nehmen können . ' Aber indes dürfe man sich
nichi wundern , wenn die Beteiligten in sriedli
chcr Weise ihr . Wünsche kundgeben . Wenn mm ,

derartige Kundgebungen nicht ivollc , dann hätte
man da « hohe l - rinzip des Selbstbeslimniunga -
rechtes der Völker nicht verletzen dürfen .

Diese »iniige » und richtige » Worte unserer
französischen Genossen sind eine kluge und >v » r

dige Antwort aus die diiiiiine » nd nnwürdige
Hebe , der sich , inii wenigen Ausnahme » , die Pa¬
riser bürgerliche Presse aus - Anlaß des Sänger -
feste « hingibt . Seit Tagen schreibt die Mehrzahl
der Pariser Zeitnnge » aufgeregte "Artikel voll
i - a>' onalistischer Entrüstung Über die „alldenlsche
Gefahr " . ? l »ch italienische » nd t s ch e ch o s l v -

wakische bürgerliche Blätter stimmen in den
Chor ei », der zu den Chören de « Sängerfeste «
ein s » mißtöniges Echo bildet . Hut so wohltuen
der ist es , die ruhige , verminst ige » nd iiberzen -
guiigStrcuc Sprache unseres französiich >i Br »
derblatteS zu vernehmen .

Lambach — ausgeschloffen .
Berlin , 25 . Juli . (Tsch. P. - B. ) Ter Reichs .

lagsabgeordnete Lambach , der bekanntlich »ach
den letzten ReichSlagsivahken die dcutschiiationalc
Partei zum Ansaebeil de » monarchistischen Prin
zip » bewegen ivolltc , wurde an » der Teutschnatio
nalen Volkspartei ausgeschlossen .

Zwei Ukrainer zum Tode verurteilt .

Lemberg , 25 . Juli . In der staudgerichtlichen
Verhandlung gegen die sechs Ukrainer , welche

wegen Beteiligung a » dein Raubiibevfall aus da -

Leinbcrger Postamt angeklagt liKttcit , ist Hein

mittag das Urteil gefällt worden . Tic Hauptang
klagten P l a ch 11) ii a und Ordynicc ivurd ,

zum Tode durch den Strang verurteilt ; zw
minderjährige " Angeklagte wurden zu Kerle

strafen , und zwar der Angeklagte M irosch
sieben Jahren , Kaczniarski ;>, filnf Iah . ,
schioeren Kerkers verurteilt . Dic^' Angclegcnhe
der " Anoeklagten S t v l a l a und Tlic k i wnri
dem gewöhnliche » gerichtlich - » Verfahren :

Wiese ».
Die Verteidigung reichte an de » ' raside »- - - »

der Republik ein » lnadengesnch für die ; u»l Tode

Verurteilten ein . Das Standgericht stellte sich bei
der Urleilverlündung entgegen beu Bohauptn »- -
gen der Angeklaglen und der Verteidigung , daß
der Ucbersall einen politischen Hintergrund hatte
und im Austrage der ukrainischen militärischen
Gohcinivrgaiiisatio » verübt wurde , auf d-. -n

Standpunkt , daß derselbe rein kriminelle -
Natur war .

Radle erhebt Anklage .
Belgrad , 25 . Jüli . Der mit der gerichtlichen

Untersuchung des blutigen Vorfalls in der

Tknpschtina vom 20 . Juni betraute Unter

snchungsrichler stellte das Verlangen »ach Au «

liefening des Abg. Jovauovic wegen des

Verdachtes der Mitschuld an dem V. rhrcchen
Racies .

*

Bei seinem gester » in Zagreb stattgefnndencn
Verhöre erhob Stefan Radic sowohl gegen
R a c i c als auch jene d r c i u n d ; w a » z i g
? lbge ordnete Anklage wegen Mord .

Versuches , welche am Ist . Jnni den " Antrag
Racics auf Untersuchung des Geisteszustandes
ckladicv unterzeichnet haben - .

Unterzeichnung de « Tnnger - Abkommen »
Paris , 25 . Juli . Das am 17. Juli para

uierte Abkommen über die Aendernng de » intet
. latioualcn Tangerstatnles ist heute vormittags im

sratizösischcu " Außenministern »» von dein spani¬
schen Vvtschaftcr Q ni » o ne S de Leo », dein
englische » Votschafter Lord Crewe , de », ilalieni
jcheit Botschafter Gräfe » . Rl a » zo » i und dem
Generalsekretär de « französische » Aiißeiimiiilste
riiims Berthelot »nterzeichnet Wörde » . Ter
Text dcS Abkommens , dem beizutreten Belgien ,
die Vereinigten Staaten , Holland , Schweden » nd
Portugal aufgefordert werden sollen , wird in de »
nächste » Tagen - veröffentlicht werden .

Amerika liquidiert die Beschlagnahme
des deutschen Eigentums .

Washington , 25 . Juli . Ter Verwalter des
»"fchlagiiahmten fremden Eigentums lxii einen
Scheck über einen "Betrag von annähernd drei
Millionen Dollar für die Firma Aro » Hirsch
& Sohn in Halberstadt Berlin ausgefertigt . Es
verlautet , daß dies den Beginn der Erledigung
einer größeren "Anzahl der bedeutendere » An
spräche darstellt , für die alle notwendigen Da ? »
Menke in den letzten Tagen beglaubigt wurde » .
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Sit Revolution » on 1848 und
die GrundentlMung .

Die Landbündlcr nehme »
V,-. . . . . - de » sogen , „öfter -

reich,scheu kanernbefrcicr " Hau « K n d l i ch
gern in Erbpacht . Sie tun , als ob er ganz nnv
gar ihr Mann wäre . Die „ Ternsche Landpast "
vom 21 . Juli feiert ihn in dieser Richtung .
Wenn endlich heute noch leben würde und da »
volksfeindliche Verhalten der Neiiagrarier be
obachtc » könnte , würde er sich gewiß mit Ekel
von dieser reaktionär kapitalistische » Partei ab -
wenden . Worin besteht die historische Leistung
KudlichS eigentlich ?

. Endlich selbst gab in einer wichtigen
Stunde nur dem Ausdruck , was als F o I g c
der bürgerlichen Revvlutiviic » von 1769 in
Frankreich und 1346 in Wien und Berlin kom -
men mußte : d a S E n d e der F c u d a l z e i t
in i t den drückenden G r u n d l a st e n
» n d der in c n s ch c n » n > vürd ! ge n II » -

tertänigkeit . Tic R o b o t f r a g e bildete
den Angelpunkt der politischen Bestrebungen in
den Landtagen , soweit dieselben , wie in Mähren ,
wirklich zusammengetreten sind , ebensowohl wie j
in dem am 11 . Juli 1648 zum erstenmal in
Wien versammelten konstituierende » Reichs -
tage .

Die Wiener Regierung hatte sich unter dem
Drucke der hauptsächlich von Arbeitern , Bnr
gern und Studenten getragenen Revolution ent¬
schlossen . den Wünschen der Bevölkerung cnt -
gegenznkvininen und die R o b o t a n f h c b n n g
einzuleiten . Mit Verordnung vom 28 .
März 1843 wurde kundgemacht , daß die „ Per -
Kindlichkeit zur Robotleistung in Böhmen , Mah¬
ren und Schlesien binnen einem Jahre
und längstens bis 31 . Mär ; 1349 . . . cmszuhö -
reu habe " . Toch sollte den Robotbcrcchiigtc »,
also den Großgrundbesitzern , hiefür eine En t -

schädig » n g zuteil werden , deren Bestim -
mung der Gesetzgebung vorbehalten wurde . In -
zwischen sollte es den Interessenten freigestellt
bleiben , „gütliche Ucbercinkommen zu treffe »,
wodurch die Raturalleistnng der Robot noch vor
dem bezeichnete » Zeitpunkt aufhört " .

Tic bäuerliche Bevölkerung mißt r a u t e
niit Recht der Verordnung vom 28 . März 1318 .
Dazu kam , daß inzwischen in Galizien die

Aufhebung der Robot und die Entschädigung
der Gutsherren durch den Staat verfügt worden
war ( 17 . April 1843 ) . Tic Bauern Böhmens ,
Mährens und Schlesiens stellten überall die Lei -
sinng der Ratnraldicnste ein . In dieser Si -
tnatlon stellte Hans Kndlich am 26 . Juli 1848
folgenden , in dieser Fassung unzulänglichen
und daher später » och zweimal geänderten An -

trag : „ Die hohe Reichsvcrsammlung inöge er -
klären : von nun an ist das Untcrtänigkeits -
Verhältnis samt allen daraus entsprungenen
Rechten und Pflichten aufgehoben , vorbehaltlich
der Bestimmungen , ob und wie eine Entscheid ! -

Der Krieg des LvrgerbloSs gegen die

soziale Fürsorge .
Las Schlachtfeld von Gablonz .

gung zu leisten sei . "
Ter Antrag fand zwar jubelnde Zustiin -

mung , aber bei seiner Beratung stellten sich die

Schwierigkeiten der Lösung erst voll ein .
Dreierlei Fragen hatte der Reichstag zu beant -
Worten : Sollen die Gutsherren entschädigt wer¬
de » ? Für welche der ausgehobenen Unter,ansschuldig -
leiten soll ihnen bejahendenfalls eine Entschä »
digimfl zugesprochen werden ? Wer soll schließlich die

Entschädigung tragen ? Durch mehrere Wochen hin¬
durch wurden diese Fragen im Reichstage disluliert
und endlose Rede » für und wider gehalten .

Tas Ergebnis der Debatten war die

schließlich - Annahme eines vom Abgeordnete »
L a s s c r . als Wortführer der . konservative » ,
formulierten ' Antrags , der dann zum Gesetze
erhoben und mit Patent vom 7. September
1848 kundgemacht wurde . Durch dieses Gesetz

ncn Einrichtungen bald ihre Tätigkeit über -

Haupt einstellen müssen .
Die Subventionen der Bezirke und der Gemein -
den waren für diese die finanzielle Grundlage ,
auf denen sie aufgebaut sind . Ebenso ist die geord -
ncte Erhaltung der Bezirks st raßen auf das

äußerste bedroht ^ die Straßen werden
bald einer Straße kaum mehr ähn -
l i ch sein . Die BezirksvcrwaltungSkommission
beschloß auch , vom LandcSverwaltungSauSschuß
die Entsendung einer Kommission behufs lieber «
Prüfung der Berechtigung der vom Bezirke ge -
machten Einwendungen zu verlangen . Aus den
seitens dcS LaiideSvcrwallungSauöschiisscs beab
sichtigten Streichungen ergjbt sich aber auch , daß
dem Gablonzer Bezirke eine Siibvcntian a » S dem
sogenannten Dotationsfonds nicht bewilligt wer -
den soll . Die seinerzeit bei den Verhandlungen
über das Gemcindefinanzgcsctz bezüglich des To «
tationsfvnds gehegten Befürchtungen » , daß in
diesem Fonde wotzl reichliche Mittel ( Umsatzsteuer
uff . ) aus dem hiesigen Bezirke fließe », diese aber
den Weg zurück nicht mehr finden werde » , haben
sich als begründet erwiese ». Ter Bezirksvorau
schlag , der im Jänner 1928 dem Lande vorgelegt
wurde , ist erst jetzt , i » der zweiten Hälfte Juni ,
mit Rücksicht auf die geplanten Streichungen zur
Acußerung an den Bezirk herabgclangt . Die desi -
»itive Erledigung desselben wird ebenfalls » och
geraume Zeit ( infolge Ueberlastung des Landes -
vermalt ilngsausschusseS mit den Uebcrprüfungen
der Gemeinde und BezirkSvoraiifchlägc ) auf sich
warten lassen . Wie ist es unter dielen Umständen
den Gemeinden und Bezirken überhaupt möglich ,
ihre Wirtschaft nach den Voranschlägen cinznrich -
te » und zu führen ? Auf die UnHaltbarkeit des Ge -

setzcs über die Neuregelung der Finanzwirtschast
der Selbstverwaltungskörper wurde von diesen
seinerzeit eindringlich hingewiesen , sie ist jetzt be -
wiesen .

In der am 27 . Juni 1928 abgehaltenen
Sitzung der BezirkSverwaltungSkoinmisfion
G ablon z a. d. R. wurde insbesondere zu den

vom LaiidesvcrwaltiliigSauSschiisse im Bezirks -
Voranschläge 1928 beabsichtigten Acndcrungcn
Stellung genommen .

In » ordentlichen Boranschlage sind au « dem

Erfordernis über 2,200 . 900 K, im außerordentli¬
chen Voranschläge über 2,0,00 . 000 K gestrichen
worden . Im ordentlichen Boranschlag betreffen
die Streichungen insbesondere das Straßenwesen
und das Kapitel „Soziale Fürsorge und kulturelle

Fürsorge " .

Die auf dem Gebiete der sozialen Fürsorge

eingestellten Ausgaben in der Höhe von

618 . 968 K sollen auf 136 . 168 K herabgesetzt ,

der für kulturelle Zwecke eingestellte Betrag

von 35 . 300 K überhaupt anS dem voran -

schlage ausgeschieden werden .

Nach den Streichungen im außerordentlichen
Voranschläge werde » die Pflasterungen der

Straße in Reichenau , der Straße Gablonz a. N.
—Grünwald ( Bastei ) , Gablonz a. 2t . —Grunwald

( Kapelle ) , Gablonz ä . 2t . —Radl ( Siechenhaus ) ,
Gablonz a. ? t . —Brnnncngassc und der Straße in

Lautschnci unterbleiben müssen . Die Bczirksvcr -
waltungSkommission nahm gegen die beabsichtig -
tcn Streichungen , die allerdings nur eine 2luS -

Wirkung des neuen GemeiiidefiuanzgesetzeS sind ,
in entschiedener Weise Stellung . Denn streicht
der LandeSverwaltungsanSschuß tatsächlich alle

diese Ausgaben , werden die Jugendfürsorge ,
' Mütterberatungsstellen und

alle anderen für die Wohlfahrtspflege und

die Förderung kultureller . Zwecke gcschafse -

wurdcn die Untertänigkeit und das schutzobrig -
keitlichc Verhältnis in allen im Reichstag vcr -
Iretcncn Provinze » für aufgehoben er -
klärt und zugleich der Grundsatz festgelegt , daß
der Grund und Bode » , ohne Unterschied , ob eS

sich um Rustikal - oder Tominikalgrüude handle ,
zu entlaste » sei. Fortan „sollen alle ans dem

Untcrtänigkcitsvcrhältnissc entspringenden , dem

untertänigen Grunde anklebenden Lasten ,
Dienstleistungen jeder ?lrl , sowie alle aus der

Zchent - , Schutz - , Vogt - und ( Wein ») Bergherr -
lichkcit und aus der Torfobrigkcit herrührenden ,
von den Grnndbesitzilngcn oder von Personen
bisher zu entrichten gewesenen Natural - ,
2l r b c i t s - und G c l d l r ! st u n g c n, mit

Einschluß der bei Besitzvcrnndcrungcn unter Le -
benoeil und ans den Todesfall zu zahlenden Gc

bühren " aus hören .
Prinzipiell wurde festgehalten , daß den

C brigkeiten ein R e ch t auf E n t s ch ä d i

g » ii g gebühre . Schließlich wurde auch diese
Frage gelöst . Tic Feudalen erhielten an genau
errechneten Entschädigungen und Ablösungen in
de » drei Ländern Böhme » , ? Nähren und Schlc

ficu 72,255 . 211 Gulden . Tas machte ans die Be -

völkerungszahl umgerechnet i » Böhmen II , in

Mähren 10 und in Schlesien 9 Gulden pro
Kopf aus . Ter Staat trat als Vermittler ; wi
scheu den Berechtigten und Verpflichteten auf .
Im Jahre wurde in den einzelnen Provinzen
die sogen . r n n d e n t l a st u n g « f o n d s

( Landeskredilanstallen ) ins Leben gerufen und
stellten den Berechtigten bis zur Höhe seiner
KapitalsentschädigiliigSaiisprüchc mit 5 Prozent
verzinsliche , durch Verlosung zu tilgende Schuld
verschreibungcn aus , welche vom Gesamtreich
verbürgt waren und alle Vorzüge der Staats -
papierc genossen .

Tic Dotation der GriindcntlastungSfondS
setzte sich zusammen a » S den von den Eni -
l a st c t e » selbst zu leistenden Beträgen , welche
nebst Zinsen innerhalb 20 Jahren abgezahlt
werden mußte » , ans den S t e u e r z u s ch l ä -
gen zur Deckung der „ L a » d e S h ä l f t e " , wo -
bei diese Beträge innerhalb 40 Jahren gedeckt
werde » sollten und ans den Staats bei -
träge » für die feinem Untertänigkcitsverhält -
nis entsprungenen Gebühren .

Das ist die Geschichte her sog. Baiiernbesrci -
n » g durch Kndlich . Wohl wurden die Bauern
frei von der „Obrigkeit " , nicht frei aber vom
Leihkapital , Z i n S w n ch e r , der S p e .
kulation , sowie vom Zwischenhandel ,
kurz vom Kapitalisniiis . Bald machte sich in den
Dörfern eitle Bewegung der H ä u s l e r n n d
I n l c n I c gegen die „ Bauern " im engeren
Sinne , die spannfähigen Landwirte , bemerkbar .
Sie verlangten die Teilung der Gemeinde -

gründe , erhöbe » ' Anspruch ans das Gemeinde -

vermögen und forderte », daß ihnen die Olegic -
nuifi wirksame Fürsorge zuwende . ' Aus vielen

Bezirken Böhmens liefen ungestüme Petitionen

des ländlichen Proletariats in dieser Richtung
ein , die mit der Vertröstung auf den künftigen
Landtag erledigt wurden . Kurz die Dorf -
armen meldeten sich . Die Bauern
welche ihr Ziel erreicht hatten , verhielten sich -»I

eeknvpft
und sträubten sich schon damals gegen

ie „ kommunistischen " Gelüste der Häusler und
Jnleute so, W ! r» s i c es heute tu n.

Und jetzt helfen die Agrarier
durch ihre volksfeindliche Politik
den Großgrundbesitzern und der
Gci st lichkcit bei der Wiederaus ,
r i ch t u n g ihrer Macht ! Eine wirkliche Be -

freiung vom kapitalistischen Joche kann n u r

der Sozialismus bringen . . . I . Sch .

Inland .
Die größten Steuern zahlt der

Konsument .
Der Jnliaussveis der Tschechoslolvakischen

Nalionalbank bringt eine ' Ausstellung über den

Ertrag der indirekten Steuern in der Zeit vom

Jänner bis zum April 1928 verglichen mit dem

Ertrag aus denselben Monaten des vergangenen
Jahres . Sowohl -bei den einzelnen wichtigen Per -

brauchSstcucrn als auch bei der Gesamtzahl ist
eine beträchtliche Steigerung derselben
in den letzten Monaten zu beobachten . Heuer bc.

trägt der Gestuniertrag in den ersten vier Mona ,
tcn 595,205 . 357 Kronen gegenüber 562,352 . 455
i »r Jahre 1927 , also nur säst 33 Millionen Kro¬
nen mehr . Davon steht absolut und relativ an
erster Stelle die Zuckersteuer , Ivelche von
183,802 . 795 ans 203 . 689 . 412 Kronen geivachse »
ist , also um fast 20 Millionen . Diese Zahlen los -

sc» die Forderungen der Znckerindnsiricllcn noch
staatlichen Subventionen , welche die Konsumenten
z » tragen hätten , im rechten Licht erscheinen . Die

Spiritusstener ist von 133,343 . 218 auf 139,441 . 895
Krone » , die Steuer von Mineralölen von
li,342 . 778 auf 7,950 . 924 und die Kohlensteiicr von
72,312 . 044 aus 77,097 . 497 Kronen gestiegen . Ein

' Ausstieg ist auch bei der allgem . Getränkestener
und der Flcischstcuer zu verzeichnen , ein Rückgang
hingegen bei der Flaschenweiustcuer und der
Wosserkraftsteuer .

' Als Gesamtbild stellt sich uns also bar , daß
die Konsumenten ebenso wie durch die Zölle auch
durch die indirekten Steuern in immer größerem
' Maße belastet werden und daß neue Zölle oder
Steuern von den Koiisnmeilten , welche schon die
Hauptlast der Englische » Steuerreform und der
Zollgcsetzc übernehme » mußten , nicht »lehr er
trage » werden könnten .

Die Tschechoslowakei ist schon zu klein .

Herr NdrZal läßt sogar in der Adna exerzieren .
' Aus dem „Cefke Slovo " erfährt ma » die

neueste Großleislnng unseres Militarismus . To
in der ganzen Republik , wie das Blatt meldet ,
kein geeignetes Gebiet für die Ausbildung unserer
schnellen Artillerie gesunden werden kau » ,
hat die jugoslawische Regierung unserer Armee
einen Teil des ' TLasser - Fliigfeldes in der Bucht
von Catiaro zur Verfügung gestellt , wo die ein -
zclnen Batterien unserer 2lnillcrie üben werde » .
( Tie Kleine Entente bewährt sich also ! )

In diesen Tagen fahren einige Offiziere in
die Bucht von Catiaro , um die Vorbereitungen
für die Ausbildung der Mannschast zu treffen ,
welche etwas später eintreffen wird . Wie das
„t ' efke Slovo " erfahren Hai , wird Ende ' August
ans Prag eine Batterie schneller ' Artillerie unter
Leitung von tschechoslowakische » Offizieren ab -

(Nachdruck verboten. )

Eis .
das Weib , das den Mord beging
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O, etwas Seltsames ist es um die Peri¬

pherie der großen Städte . Vor dem Krieg sah

ich in Petersburg , dort , wo das Höllenbiest sich
auslost in Urwald und Sumpf , ans dem es einst

stieg : dort also sah ich menschliche Wohnungen ,
die nichts waren als in Kehricht und Dünger -
kaufen gewühlte siöhle ». Es gibt in dem jnd
östlichen , der zivilisierten Welt ja eigentlich un¬

bekannten London Straßen , wo von einem

zwerghaflen , aerlrüppelten und durchaus atavi -

stisch erscheinenden Geschlecht ein Englisch gespro¬
chen wird , wie es vielleicht ' Richard ill . gcjpro
che » Haben mag . Und slbst da , wo bei Five
Points die Attslänser meines alten Lieblings
New 2) ort verichlnnge » weroeu von der Steppe !
selbst dort , in der Stadl der EinHeilsgesicHter und

Einheitshirne , habe ich ein in halbeiiigestürzten
Kellern , in den verlassenen Ankleidehänsern ver

schvllcner Sportklubs wohnendes Geschtecht von

frennoilche », hilssbereitc » Shakespeare Mo . .- u

gefunden , die . wofern der ' Auftraggeber ihnen

einigermaßen sympathisch war , für Geld alles

besorgte », was man einem Gegner angetan wis

so » wollte : zwei Dollars für simples Verprü
gel », ebensoviel für Älbschneiden . eines tltockziv .
fels , ebensoviel für Uebergiegen mit einer nn -

sympathische » Flüssigkeit , zehn bis fünfzehn Tot -

lars für leichtes Verstümmeln , fünfzig bis zwei -
hundert Dollars für Beseitige » .

Es mag sein , daß in der City die Roma »
tik stirbt ? dort aber , Ivo die nngehcnren ' Malochc

ihre letzten Fangarme hinausstrecke » i » das

immer öder werdende Land : dort eben ist ein

Boden bereitet , an - dem in gleicher Weise wie
die der Lnstinörer , die Geschlechter der Käuze ,
der Vollshelden , der Heiligen unserer Tage er¬

wachsen . . . das Chaos , daS einst die lieber -

Mechanisierung verschlingen wird . —
Was aeschehcn soll , geschieht i » der Calle

CHascvmns vor einer großen , der Frh - BentoS
Company angegliederten Gerbereien . Hier nun ,
wo in den Lvhteichen Tanseiide von Rinder -

seilen wässern , wo die Luft voll ist von pestilen -
zialistischcm Gestank , von Mücken , deren Stick
löblich ist , wie der Biß ei . er Klapperschlange :
hier sieht sich die . kleine , gedankenlos in diePam -
pa hinauslallsende Sis von einer Gestalt vcr -
folgt , die sie zuerst für eine Frau hält . . .
klapp , tlapp . . . Schritte hallen aus den Bret -

lersteige » längs der Zäune , man kann den Per -

solger nicht loswerden . . .

Es geschieht unter einer miserablen Petro -
leumlampe , daß die kleine Sis sich umdreht und
den Unbekannten erwartet . Da ist es ein knochi -

ges , ein millelalterliches Gesicht, - in das sie blickt :
ein ' Mensch mit Kulte und Strick . . . es ist wohl
einer dieser v? rlolterten Straßenmönche , der sie
in den letzten zehn ' Minuten verfolgt .

Da ans dem Leidenswege der kleinen Sis eine

Reihe gewichtiger Instanzen —angefangen von
dem Geistlichen in der Marienkirche bis zu Js -
mael P. Hvbson — ausgiebig von <"4oit redete , da

mithin die Kutte dieses ' . Renschen da in dem über -

miidelen Hirn so etwas wie Verachtung und

Tvdfeii ' . dschast weckt , so hat si . im Augenblick » nr

den einen Instinkt , daß dieser da hinunter muß

in den Schmutz , in dem sie seil », nun untergeht :
o ja , ich will euch lehren , von Gott zu reden .

Und wie sie mit dem frechsten Diriicnlachen ,
dessen sie >1 ist an diesem Tage , ihm den Weg
vertritt , da ist es eine magere Hand , die mit -

leidig wie c eines armen Hnnd . z ihren Kv' '

streicht : ,, ' Rn i n- as denn sch . -», armes Tier , .chst
d » Hunger ? "

Sic steht noch immer mit demselben schmut¬
zigen Lachen , das sich so ' Auen erlernt in des
Leibes Not , >o schnell , ach so sehr schnell .

Da gess - cht es , daß dec andere sie i - dem

Laternenschei » lange ansieht mit tranrigen , mit
dunklen , mit wissenden ? lngcn .

„ Komm ! "

Da geschieht es . daß er seinen Arm legt in
den dieser kleinen Amatciirdirne und sie ein
wenig stützt und sie mit sich führt . —

Oh, dies ist ein wunderlicher Gang , dessen
Wunder in den Akten der kleinen Sif nicht ver¬
zeichnet sind ! Ja , dieNacht ist es , ! » der einst
während einer Stunde den Tieren gegeben ward ,
in der Mensrhensprachc zu reden von dem Jam¬
mer und dem Sehnen der stummen Kreatur .
Und in dem alten Europa , das nun begraben
liegt unter Automobilstraßen und Schreber¬

gärten und den Schutthalden der Braunkohlen -
gruben , da zogen einst ans Ochsenwagen lang -
bärtige Könige durch die Wiuternacht , nnd Tviii -

glocken dröhnten durch den Fräst , und Herr und

Knecht beugten ihr Knie vor der großen Hinz -
melssran und dem Kinde und wußten , wozu eS

gut war , zu leben und zu sterben .

Hier aber , in de » ' Außenbezirken des großen ,
schrecklichen . Buenos Aires . . . hier zwischen ein -

sam liegenden großen Schlachthäusern : hier ist
es ein ganz anderer ÄeihnachtSgang !

Domglocken läuten wohl von ferne . . . ja ,
aber es sind die Glocken der Jniiensladt Florida ,
die Glucken der Kathedrale mit verlagenem
Ehristnsbild und verlagencr 2) iarmvrpracht . . .
seht , die Glocken der Korrekten , der Korsobesncher
sind es : es ist mit diesen Glocken nichts ! Ein

' Mönch wird hier gesehen und mit einem ver -

wüstetem Weib am Arm . . . und da ziehen sie
denn vorbei , die Gespenster dieser Nachi : Neger ,
betraut , in den Schlachthalle » kleinen frommen
Schafen die Kehle zu schlitzen . . . Schnitt um

Schnitt . . . vom Morgen bis zum ' Abend . Ber <
l ' ittertc Proletarierweiber . . . halbwüchsige , mit
Vierzeh » Jahren verfaulte Lümmel . . .

Und Tcheliworlc stiege » hinter dem Paar -
Her . . . giftige , abgründige Worte , die dem
Priesterkleide und der vermeintlichen Dirne gel -
teil , und wie sonst dröhnen durch diese Nacht die
Orgeln der Achterbahnen , die Saxophone der
Jazzbanden , das Geschrei van Liebe und ( 9e ( d
aiis den Rummelplätze » , in den Kneipen , den
Bordellen ringsum . Bis es dann doch , weit
hinter den Kehrichthalde » und den Sportplätzen
und den großen Pferchen mit ihren aufs Messer
wartenden Rinderherde » eine kleine , armselige
Glockenstimme ist , die durch die ' Nacht ruft .

Es ist ein durchaus morsches , ein brüchiges ,
ein unehrenhaftes Banwerk , vor dem sie hall -
inachein vor Jahrhunderten vielleicht für Mcn -
dozas Söldner gebaut , verwahrlost nun und vcr
ludert . . . vielleicht nicht einmal verzeichnet auf
den PharoSPlänen von Buenos Aires . Und hier ,
als sie merkt , daß der Gang mit dem Fremden
da bei einem ganz anderen Ziele endet , als sie
sich gedacht hat : hier geschieht es , daß sie sich loS -
reißen will von ihm in frechem Trotz , das ;
sie vor der Seiteupforle dieser kleinen ehrlosen
Kirche . . . hier , wo verliebte Katzen und ille -
gitiine Paare ihre Liebesorgicn feierten in den
heißen Nächten über de » zertretenen Gräbern . . .
ihn anschreit .

„ Ich will nicht
Gott ! "

ich spucke auf deine »

Da kommt wieder die harte , magere Hanl
die sie ganz sanft beim Arme nimmt : „. Hast d

Hunger . . . kvmm . "

( Fortsetzung folgt . )
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fahren , doch ist die Toner der Ausbisdung nicht
Nonns .

Als bewegliches Ziel , . ruf w. ' lches sich die
Artillerie einschieben soll , dienen Sondsäcke, lvelche
an 600 Meter lauge » Seilen nun Htidroplanen
«schleppt iverden . Tie Militärvettvaltuug Hot
eine » solchen Hydroplon bereit « angekauft , Ivel -
cher ebenfalls in den nächsten Tagen in die Bucht
von Catiaro abgelten sott.

Den Verfassern der Friedensverträge ist also
ein grober Fehler unterlaufen , als sie der Tsche .
choslotvalei nicht wenigstens ein Stückchen Adria
oder Nordsee zuteilten , tvo unsere Arnree bollern
könnte . Sonst wollen Ivir zu diesem Erfolg unserer
Außenpolitik und Armee nicht « sagen . Den » dos
alles ist ja nur zu Zwecken der Verteidigung und
kosten tut es auch nichts .

Ausland
Wilsons Nachlab .

Die Stimme einer „befreiten " Nation .

Der „ Bund der makedonischen Studentenvereine
im Auslände " erläßt einen Aufruf , in dem es heißt :

„Schwere unheilverheißende Wolken haben sich
über unser geknechtetes , vielgeschmähtes Vaterland

zusammengeballt. Fast jeden Tag treffen traurige und

immer traurigere Botschaften von unzähligen Verur¬

teilungen zu langjährigen Jlcrfcrstrnfcn , von Tode « ,
urteilen und ihrer Bollstreckimg . von Einzel , und

Massenmorden , begangen an rechtlosen und unter ,

fochten Makedoniens Der Telegraph — dieser ge .
fühllose liebe ; ,nittler von Freud und Leid — brachte
unS nunmehr auch die Nachricht von der Ermordung
des makedonischen Revolutionärs Alexander Prc > to -

geross .

In diesen für Makedonien so schweren Tage »
nachtet es der Bund der Makedonischen Studenten ,
vereine im Auslände für sein höchstes Gebot , der
ausländischen Oessentlichkeit folgendes in Erinne -
rung zu rufen :

Im Lause der über s ü » f h u n d e r t Jahre an .
dauernden finsteren und harten Sklaverei
sind die Makedomer jeder Art von Reinigungen sei -
tenS der sie unterjochenden und feindliche » Gewalten
ausgesetzt gewesen : ihr Land ist Beute und vielum -
stritlene Interessensphäre bald der , bald jener steinen
Jalkanmackt oder große » eltmocht gewesen . Jedes
Menschenrecht entbehrend , verfolgt , eingekerkert , aus -
gebeutet , geschlagen und gemorde « , s - dem neuen Tag
mit Bangen entgegensehend , hat der Makedonier » ic
dieWohlIat der Gerechtigkeit genossen
und bis zum heutigen Tage kennt er sie nicht . . Seil
Jahrzehnten erschöpft sich das makedonische Volk in
einem aufreibenden Kamps um Freiheit und Nn .
abhängigkeil, in einem Kampf für jene primären
menschlichen Rechte , deren sich fast alke Völker er
/reuen dürfen , lind ist es da verwunderlich , wenn
das makedonische Volk unter solchen , jede « friedliche

Dasein vereitelnden Bedingungen und in dem Be -
streben , aus dem kürzeste » Wege ans dieser nn .
erträglichen Lage sich zu befreien , beständig in
blutigen Kämpfen mit alle » seine » Feinde »
liegt und sogar mit sich selbst i » schwere Konflikte
geraten ist ? I » der Gesrtnchie sind nicht wenige Bei
spiele an Völkern , welche , unter ähnlichen Daseins ,
bediugungcn wie in unserer gepeinigten Heimat
lebend , in stürmischem Dränge » nach bessere »,
schöpferische Arbeit und friedliches Schafjen gewäh
renden Tagen , in bürgerliche Fehde verfiele ». Gibt
e§ ein Volk , das solche schwere Stunden nicht durch -
lebt bat ? "

Aus der Praxis der „ Roten Hilfe " .

^
U' n die in Hannover völlig erledigte K. P .e. . wieder anfznsrische », hatte man sich M a 1'

\ olz verschrieben , der sich in einer roklamc -
hazleu Schaustellung für 2 » Pfennig Eintritts -
gel , sehen ließ . Holz hielt auch eine Ansprache ,in der er seine Zuhörer aufforderte , ihn nichtwie ein ^. icr aus dem Zov zu bewundern , sou -reru ihre Pflicht zu lim ; wenn es auch nicht
jedem gegeben sei , wie er , Große s a n f ü h --
reit der - stelle zu tu », so könne doch jeder
mitarbeiten . Gegenüber dieser rellamehaften
Schaustellung von Holz und anderen sogenann¬ten proletarischen Gefangenen tveist der sozial -
demokratische Hannoversche „ Pollswille " am
Dienstag mit einigen Beispielen aus der Pra -
ns daraus hin , wie die St . P . D. und die „ Rote
- vilfe die proletarischen Gefaiigeuen in ärgsterNot » m Stich gelassen haben :

In dem Städtchen Bnrgdors bei Ha » ,
» aber ivar der Eisenbahnschaffner Ernst Leimig
lahrelang Mitglied derK . P. D. 1923 ivurde er
wegen Landsriedensbruch zu zwei Jahren Ge -
fangnis verurteilt . Er mußte seine Familie ,
,rran und 6 Kinder , unversvrgt zu Hause lassen .
Als Leunig für_ seinen Prozeß Rechtsschutz von
der „ Roten Hilfe " erbat , verlangte diese eine
H >1 p o t h e k a u f sei n H a u s. Während der
zwei Jahre , die Leimig im Gefängnis ver .
brachte , kümmerten sich „ Rote Hilfe " und die
K. P . D. kaum tlin dessen Angehörige . Als er
schließlich entlassen wurde , war sein Familien
leben zerstört . Es gelang Leunig , neue Zeugen
dafür zu benennen , daß er an dem Landsnedeno -
bruch nicht beteiligt gewesen war . Er beantragte
deshalb bei der „ Roten Hilfe " wiederum Recht «
schütz. Daraufhin wurde ihm mitgeteilt , daß der
Rechtsanwalt Dr . Teich , der kominnrnstische
Verteidiger in Hannover , für eine » W i e -

deranfnahmeantrag 6000 Mark und
im übrigen ein Honorar von 90 . 000 ' Mark svr
derte . Da Leunig diese Angabe » seiner Partei
und der „ Roten Hilfe " ganz unwahrscheinlich
vorkamen , fragte er bei Rechtsanwalt Dr . Teich
an und erfuhr , daß niemals ein derartiges Ho
norar gefordert ivorden war . Dieser Sachverhalt
geht aus einer Reihe von Briese » des kommuni
stifchen Landtagsabgeordneten Abel , der Be
zirksleitung der K. P . D. und des Rechtsanwalts
Dr . Teich hervor .

Die „ Rote Hilfe " hatte den Schwindel also
lediglich inszeniert , » m Leunig abzuweisen . Lo »

nig wanderte dann , weil er kein Geld hatte , zu

Fuß nach Hannover um bei der „ Roteil Hilfe "
>lm Unterstützung für seine hungernden Kinder

zu bitten . Aber auch jetzt noch wurde ihm eine

Unterstützung im Büro der „ Roten Hilfe " ver

weigert . — In einem anderen Falle hatte ein

Opfer der kommunistischen Taktik , das auch

einige Zeit im Gefängnis gesessen hatte , sich von

der „ Roten Hilfe " 2 . 60 Mark geliehen . Als

er den Betrag nicht zurückzahle » konnte , wurde

er kurzerhand verklagt !

Exekutive der S . A. I . Da » ach den Sta¬

unen der SLlJ . beim Eintritt eoneS Exekutiv

miiglickdeS in ei » Ministerium antomatl ' sch seine

Mitgliedschaft in der Exekutive der SAJ . erl : stht ,

hat der Parteivorstand Is e deutschen Soziaide >»o
kratie an Stelle des zum Reichskanzler ernannten

G. ' i ' osseil Henna » > l Müller zniii Mitglied der

Exekutive Genossen Rächrtagsabgeordneten Je

Hannes Stelling gewählt .

Aergarbeiterstrel ! in Polnlsch . Sber -
Schlesien .

Knttowitz . 25 . Juli . ( Tsch. P. - B. ) Ter ein -
tagige Temonstrationsstreik der Bergarbeiter -
schast iil den drei polnischen Kohlenrevieren ist
ruhig verlaufen . Ter Streik erstreckte sich auf die
größten Kohlengruben in Oberschlesien , das
eaindrancr und Krakauer Revier . In Polnisch -
Oberschlesien streikten 60 Prozent der gesamten
Bergaroeiterschaft . Im Krakauer undTombroucr
Revier streiften insgesamt 45 . 000 Bergarbeiter .. In dem Streike » ahmen auch die Bedienungs¬
mannschaften bei den Maschinen und Kesseln tetf .
; tie Zentrat - Bergarbeilergewerkschaft hat einen
Aufruf erlassen , in welchem es u. a. heißt , daßder heutige Streik als Warnung für die Regie¬
rung und die Industriellen dienen soll , daß die
Bergarbeiter entschlossen sind , im Falle der Ab -
lehnung ihrer Lohnforderungen einen allge -
ineinen Streik bis zum endgültigen Sieg durch -
zuführen .

Wie England seinen Arbeitslosen
hilft . . .

Verschickung Tausender Bergarbeiter nach
Kanada .

London , 25 . Juli . In der gestrigen Unter -
haussitznng teilte Ehurchill mit , es sei ein Plan
aufgestellt Ivorden , um die Auswanderung von
annähernd 2500 Knaben , 7000 unverheirateten
Männern , 2000 unverheirateten Frauen und
- 500 Familien aus den Bergwerköbezirken zu
ermöglichen . Tieseil Plan wird Lord Lovat bei
seiner Reise nach Kanada dort erörtern . ' Außer -
dem hat die Regierung einen Plan betreffend
Ansicdlungsdarlehen für Auswanderer vorderes -
tot . Diese Politik der Förderung der Ansiedlung
innerhalb des britischen Reiches t ' ird eine neue
und schwere Belastung des Schatzamtes mit sich
dringen , die in einigen Jahren wahrscheinlich
Zwei Millionen Pfund jährlich ausmachen wird .

TarlfermWgung für Kohle in England .
London , 25 . Juli . ( Reuter . ) Schatzkanzler

E h u r ch i l l erklärte gestern im Unterhause , nach
dein revidierten Plaue der Regierung erholte die
Erportkohle eine Torisermäßignng von 71/tz d
pro Tonne statt der 2 d, die der ursprüngliche
Plan vorsah . Tie für die Eisen - und Stahl -
indnstrie bestimmte Kohle werde eine Tarif -
ermäßigung von 7 > 5 d pro Tonne statt der vor -
geschlagene » 3 d erhalten . Tie Aenderung sei aus
die Weise ermöglicht worden , daß die Begünsti -
gunge » . auf die Ausfnhrkohle und die für die
Eisen - und Stahlindustrie bestimmte . Kohle kon- -
zentriert wurden , statt sie aus die Kohle für alle

Verwendungszwecke aufzuteilen . Dieser nette Plan
werde spätestens od 1. Dezember zur Durch¬
führung gelangen .

Tos Unterhaus hat mit 331 gegen 151 Stim
nie » doic Antrag MaeTonalds , der Regierung das
Mißtrauen auszusprechen , abgelehnt .

Slindino gibt den Kampf auf .
Superior ( Wisconsin ) , 25 . Juli . Der kom

motivierende Admiral der amerikanischen Flotte
in den Gewässern der Republik Nicaragua hat
dem Präsidenten Eoolidge mitgeteilt , daß die
Tätigkeit der Anhänger Sandinos , der den amen -
kauischcn Besahungstruppen lange Zeit hindurch
heftigen Widerstand entgegengesetzt hatte , bereits
vollkommen aufgehört hat . Saudi no ist wahr -
scheinlich »ach Honduras entflohen . Zahlreiche
' Aufständische haben sich mit dem Versprechen ergo
ben , daß sie in Zukunft die Ruhe nnd Ordnung
nicht mehr stören werden .

Ae „Forelle . "
kin neuer Schissstyp von grundlegenber Bedeutung .

Auf der Elbe konnte man vor einiger Zeit ei »
keines Fahrzeug sehen, dessen große Geschwindigkeit
illgemeines Erstaunen wachrief . Roch geheimnisvoller
Bürde das Fahrzeug , als es aufs Land gezogen
onrde und dabei seine llnierwasjersorm znrnr Bor¬
chel» kam . DaS Schiff ist die von dem Dresdner
Ingenieur A. Börner konstruierte „ Forelle " und
im folgende interessante Entstehungsgeschichte : B ö

fer bchaupleie nämlich , daß die Kiemen b ei¬
st jd ; c nicht nur im Dienste der Atmung , so »-
ern auch der Fortbewegung stehen und daß die

larlmng der Fischhaut für die Bewegung des Fisch -
erpers gleichfalls vo » größter ' Bedeutung ist . Aach
einen Beobachtungen » nd Untersuchungen , für die
r auch einen H a i heranzog , dienen die Seitenflossen
auplsächtich zur Erhaltung des Gleichgewichts , die

Schwanzflosse hingegen als Steuer . Wenn auch die

Khwanzslosse mit der Vorwärtsbewegung zu tun
ot , so wirken dabei doch nach seinen Angaben
esonders die Kiemen mit , durch die das mit dem
fallt eingesogene Wasser nach hinten längs der Sei -
w des Körpers ausgestoßen wild . Auf diese Weise
>ird der Fischkörper vorwärts geirieben und Börner

»eist darauf hin . daß die schnellsten Fische
u ch das größte Ät a n l und die g r ö ß I e n

- ie in e n ö ff n u n g e n haben , denn dadurch
innen sie weil mehr Wasser ausstoßen , als lang -
Huer schwimmende Fische. Ter schnellste aller Fische,
er Bla nhai , benutzt beispielsweise alle seine ili : -

eenöffnungen nur bei raschester Fortbewegung ;
hwimmt er hingegen langsam , so verwendet er nur

inige oder eine einzige Dies allein genügt aber nach
ivrner noch nicht . DaS Wasser , das durch die Kie -
ten ausgepreßt wird , bildet eine Schicht zwischen den
fcitcn des Fisches nnd dem davon nach außen lie -
enden Wasser und vermindert so die Reibung ans

fs geringstmöglichste Maß . Außerdem dient aber

ieses Wasser selbst bei der Fortbewegung - des Schisse

körperS . Je rascher ein Fisch schwimmt , desto rauher

ist ( nack Börner ) seine Haut ? die Rauhigkeiten der

Haut , die beispielsweise bei den Haie » besonders groß

sind , vermehren , wie man vielleicht annehmen möchte ,
die Reibung keineswegs , denn wenn das die Kiemen

verlassende Wasser die kleinen Unebenheiten der

Haut trifft , so weicht es infolge des sog . „ Magnus

Effektes ", der vom „Flettncr - Rotor Schiff " her all

gemein bekannt geworden ist , seitlich ans . Dadurch
aber einsteht hinler den Unebenheiten ein leerer

Raum , der sofort wieder von anderem Wasser er -

füllt wird , wobei sich SpiraÜbewegungen oder Wir
bei bilden , wie man sie in jedem Bach hinter giö -

ßeren Steinen sehen kann . Diese Wirbel bewegen sich
in derselben Richtung , in der die Fische schwimm: »,
nnd so funktionieren sie gewissermaßen als Walzen ,

auf denen der Fisch vorwärts gleitet .
Börner hat mm seine Sindien dazu verwendet ,

ein Schiss ; n baue », das die Form einer Forelle
besitzt . Borne am Bug befindet sich die Schraube ,
»nter der Wasserlinie eine trichterförmige Oeffnung
und hinter dem Bug zu beiden Seite » zwei Oasfiinn -

gen , die Riomenfpalten , hinter denen die Wandung
des Schiffes eine rauhe Aarbung besitzt . Eine

Schraube am Heck ist nicht nötig , kann aber zur Er¬

höhung der Geschwindigkeit beibehalten werden . Auch
das Steuerruder kann bleiben , obwohl man das

Fahrzeug auch durch Oessneil und Schließen seiner

Kienienöffnungen steuern kann . Tie Wirkungsweise
dieser neuartige » Konstruktion ist nun folgende ! Tie

vordere Schraube saugt eine » Teil des Bugwider
staiXdeo in de » Schissskörper hinein und flößt gleich-
zeitig infolge ihrer Umdrehung das Wasser unter

Beschleunigung durch die Kienienöffnungen wieder
aus . Wie der Fischkörper wird deshalb das Schiff
von einer indifferenten Wasserschicht umspült , di :

schneller als der normale Strom fließt , dadurch das

Schiss borwaris treibt und den Flächenwiderstand
vermindert . Außerdem erhalten die aus den Kiemen

ausglttoßenen beschleunigten Wassettuasseti von der

Schiffsschraube vermehrte Kraft , die sich in der Bil -

dung sehr zahlreicher kleiner Wirbel äußert , deren

Entstehung durch die genarbte Schisse . wand noch we

sentlich begünstig ! wird . Diese Wirbel werden ans
halbem Wege in ihrer Trehrichlung unterbrochen , ein
Teil der in ihnen angesammelten Kraft dadurch an
das Schiff zurückgegeben und letzteres dadurch vor

ivärlsgeschöbe ». Eingeschlossen i » eine richtige Wirbel
kette , läuft also das Schiff gleichsam auf Walze » .
Tie Stiiiideiigeschwii ' dlgkeil betrug bei der Probe -
fahrt - 5 Kilometer , während ein Schiff gewöhnlicher
Bauart höchstens 2«) Kilometer leisten kann . Man
erwartet von vor Erfindung e i n e S t e i-

g e r » n g d e r S ch i f f sg e s ch w i ndi gk e i t bis

zu 10 0 Stundenkilometer und auch
m e- h r od e r e i n e E n e r g i e der Schiffs -
k r a f t a n l a g e n bis zu 70 Prozent , so daß
beispielsweise die Fahrtdan er van
H a m b ii r g » a ch New '}) o r I etwa - 18 S t u n-
de » betragen würde .

Allerdings mangelt es auch nicht an verschiedene »
sachlichen Einwände » gegen die neue Erfindung . So
wird , noch L. Brühl , dem ivir hier folgen , bezwei -
seit , daß die größere » und zahlreicheren Kiomen der
ichnellschwimmeiiden Fisäx gegenüber denen dir
lan - gsainschwimmenden ein Beweis für den Zusam¬
menhang der Kiemen mit der Schwiminbelätigung
seien . Rein theoretisch wird aber auch von der Kritik
zugegeben , daß durch Einsangen von Wasser vorne am !
Bug und seitliches Wiederau : stoßen der Form - und -

Reibim - gÄviderstand vermindert werden kann . Man
bezweifelt aber den praktischen Wert einer solchen j

Vorrichtung bei Seeschiffen , wenn sie auch bei schue '
len Booten in stehendem oder leicht strömendem Wal¬
ser möglich ist . Wie dem auch sei , fest steht jedenfalls
nach den bisherigen Ersahrungen mit dem neuen
SchisfSthp , daß es, der Natur als Lehrmeisterin
folgend , gelungen ist , wieder einen bedeutungsvollen
Schritt nach vorwärts zu tun . Eigentlich erst vor
tvenigen Jahren ist ja die neue Wissenschaft der
Biotechnik entstanden, ' die es unternimmt , die
in der Natur gegebenen technische » Konstruktionen
auch für unsere Praxis dienstbar zu mache » . Die
Konstruktion der „Forelle " dürfen wir jedenfalls
mit zu ihren Erfolgen rechnen !
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Tagesneuigleiten .
Statt Srden und Kriegerdenkmäler ,

herrliche gesunde Wohnungen ! ! !
Ein Kriegs invalider , der auL Komotau ge »

bürtig ist, /endet uns folgende Zeilen :
' Da ich Gelegenheit habe , natürlich ohne sie

bezahlen zu müssen , auch die reaktionären Blätter
zu lesen , so sind mir auch die gemeinen Lügen
über die Wiener Geuieindewohnungen , die in die -
sen Blättern zu lesen waren , wie Strachäustr .
Wanzenburgen , ZinÄasernen und noch andere w
schön « Aeußeruugen , nicht entgangen . - Seit einigen
Atonalen bin ich glücklicher Besitzer einer solchen
Gemeindewohnung im 3. Bezirk . Baumgasse 37/41 .
Ich bin 55 Prozent benifsunsahig , Kriegsinval - or ,
und konnte die weite Entfernung von meinem
Wohn » zum Dienstorte nicht überwinde » . In den
Herbst - und Wmternionaten zeigt sich immer eine
Verschlimmerung . DaS hat die „sozialdetnokratr -
schc " Wiener Gemeinde eingesehen und hat mir
eine große Linderung für meine vier KrtegSIeiden
durch Zuweisung einer Wohnung zuteil werden
lassen . Ich habe eine herrliche Wohnung , bestehend
ans einem Vorzimmer , einer Wohnküche , einem
Zimmer und zwei Laube » , alles ist luftig und
sonnig , auch trocken : selbstverständlich Klosett und
Wasserleitung , wie in olle » Gemeindewohn ringen ,
in der Wohnung . Ein wahre » Paradies ! Ick
hoffe , daß recht viele Kriegskameraden , respektive
Leidensgenossen von dem cjenden, unmenschlichen
Massenmorden , kurz Krieg genannt , mir nach -
folgen werden und können . Wenn ich einen
Haupttreffer von einigen tausend Schilling gemacht
hätte , ich wäre nicht so glücklich als jetzt als In -
lieber einer Wiener Gemciiidewohmmg , über die
die Gegner ( die Herrschaften kennt man ja ! ) so
ganz gemein lügen . Reiner Parlcihaß und Haupt -
sachlich der Neid über das soziale Bauprogramm ,
über den großen Erfolg , der dahinter steht , nur
das allein kann sie dazu bestimmen .

Aber icki als Genießender dieses Werkes , will
als Antwort meinen aufrichtigen und innigsten
Dank für das soziale Werk aussprechen , « nd so
lange ich noch lebe , werde ich der „ roten " Ge -
meindeverwaltung stets dankbar sein fiir die er -
wiesene Hilfe zu meiner beraubten Gesundheit .

Friedrich Kundt , Bundesbeaniter ,
Wien III , Baumgasie 39, 21. Stiege . 11/7 .

_ Auch hierzulande verbreiten die gegnerischen
Blätter , allen voran die hakenkrcuzlcrischcn ,
Schauermärchen über die „nnhygienisckvm und
sündhaft teuren Wohnungen der roten Gemeinde
Wien " . Die Leser der reaktionären Presse werden
aber , soweit sie in diesen Tagen am großen beut
scheu Sängerfest in Wien teilnahmen , sich zweifel¬
los überzeugt haben , wie die Wiener Gemeinde
Wohnungen aussehen , und da werden es die bür¬
gerlichen Zeitungen kaum mehr lvogru dürfen ,
über die großzügige Wohnbaupolitik der Gemeinde
Wie » Unwahrheiten zu verbreiten .

s Tradition von Jericho , wohin bist
du enttchwunden ?

^ ' Nicht etwa dam „ Wahren Jakob " oder dem
,/Simplizissimus " , fondern einer jedenfalls gut
informierten Quelle , nämlich der „ Allgei ». Evan
gelifch/lntherifcheir Kürchenzeitung " einnehme »
wir ollen Ernstes folgenden Bericht :

Württemberg . Der Stuttgarter „Christ¬
liche Verein junger Männer " hat eine tapfere Ta !
getan , indem er für diesmal die Teilnahme an
den Stadtverbandstvettläufen ablehnte , obwohl er
in de » letzten Zähreu dreimal eine » ersten Preis
errang . . Die Ablehnung ist erfolgt , weil einer
eingehenden Bitte um Verlegung des Stadtlaufs
voni Sonniaavormittag auf den Nachmittag nicht
stattgegeben wurde . In demselben Verein wurde
die klare Regel festgestellt , daß kein «Fußball - - i
Wettspiel mehr mit Gruppen , die außerhalb des
Bundes stehen , gemacht werden soll . An anderen
Stelle » freilich spürt man da ? H e r e i n d r i n
gen des Zeitgeistes , ganz besonders im
Posaunenchor oder in anderen Gruppen des
Vereinswerkes .

Wir vermissen in dem Berichte die sicher
sehr interessante Beschreibung der Art des Zeit -
geistes , der besonders in de » Posannenchor ge
fahren fein soll. Wir sind da ganz aus Verum
hingen angewiesen , » nd wagen kaum die Be -
sürchinng auszusprechen , der Posaunenckwr könnt - '
sich vielleicht als Jazzband etabliert haben !

Flugzeugabsturz auf dem Nürnberger
Flugfeld .

Der Pilot getötet .

Nürnberg , 2>5. Juli . - Heute vormittag , 11 Uhr
30 Min . , ist auf dem Flugplatz Nürnbcrg - Fürth
ein Flugzeug des internationalen Luftfrachtkon -
tors „ Frako " abgestürzt . Das Flugzeug wurde
schwer beschädigt . Der Flugzeugführer Rogge
ivurde schtver verletzt und ist kurze Zeil nach dem
Unfall seinen Verletzungen erlege ». Das Flug
zeug hatte nur Fracht an Bord und war von
Nürnberg nach Berlin aufgestiegen .

» uö Schrecken vor einem Flugzeug gestorben .
Wie aus Cherbourg gemeldet wird , war der

deutsche Pilot Kegel , der den Weitflugrckord
schlagen wollte , gezwungen , am Strande zu lan¬
den . Als das Flugzeug bereits ganz niedrig flog ,
kanl es iil die Nähe eines Bauern , der so erschrak ,
daß er kurz darauf starb .



Seile i .

Eine lviirdige llleklaincsignr des Polschewis
nius ist d<r Herr Pierre Degeyter , angeblicher
Kompvnist der Interixitionalc uub Bruder de >
wirklichen Komponisten unseres internationalen
Kampfliedes . Schon früher hat sich Pierre De

gcyter ale Komponist der Hymne van Pvlticr ans

gegeben , aber wenig Oiliicf mit diesem Schwindel

gehabt . Anläßlich der Zehnjahrseier d. ' .> Todes -

tages Degeylers hat Genosse Pandervelde die

traurige Geschichte de » Betruges geschildert , den

Pierre Degeyter an seinem Prüder verübte . TaS
bindert die Koiii »» i »iste » nick ». den entlarvten
2 (I) > vindlcr n a ch : >R v s t a n e i » ; n
laden und sein Bild als das des Komponisten
der Inlcriialionale zu veröffentlichen . Tie Koi »

nlnnisten brauchen ihn eben , wie sie die Rußland
Delegierten , die Bersammlungschinesc » . die Vvn
den Sozialdemokraten befreiten politischen Haft

linge in Deutschland brauchen , al » Ausyängeschild ,
bei dein es nicht darauf ankommt , ob unter >' » ,

neuen Moskauer Lack ein bisserl Dreck hängen
geblieben ist . Air werden es schon noch erleben ,
daß die Konunnnislen irgendeinen HanSlvnrst für
den wahren Begründer des Sozialismus aus¬

geben , um einen Marx - Ersatz in Moskau zu IkiIkii .

Was erhalten deutsche Gemeinde » ? Prag
fat vierzehn Großgrundbesitze oder Höfe in seinem
Bereich im Gcsaniiansmaß von i » ehr als
4 L C 0 Hektar , das ist mehr als il Quadrat ,
kilonietcr , im Wege der Bodenreform erhalte ».
Dieser Boden ist überaus günstig an der Per ! «
pherie der eigentlichen Stadt Prag gelegen , vis
über die Grenzen des Bereiches von Groß - Prag
hinaus und bietet für die Entfaltung der Haupt¬
stadt bisher nicht dagewesene Möglichkeiten . Ein
weiterer Porteil dieser Erwerbung ist der günstige
Bodenpreis , z » welchem diese imposante Tvlödic
angekanft worden ist . — lind wie stchts niit der

Zuteilung beschlagnahmten Bodens an deutsche
Geineinden ? Sehr schlecht ! Wo bleibt der angeb¬
liche Einfluß der deutschen Regicrungspartcieil ?

Ter Mörder von Hostivar überführt . Der
am Dienstag abend verhaftete !! 1jährige Eiien -
lxrhnb . ' dicnste Franz ' /laöck aus Mäleschib — ge¬
iler » war sei » Nahte noch nicht bekannt — ge¬
stand ursprünglich , an dein Mord beteiligt z » sein
und bezeichnete Johann Spieka als den Mörder .
Ruch eine fremde Fran sollte dabei eine Rolle
gespielt haben . Spieka , der von Xaöck als Täter
bezeichnet worden war , meldete Mi heule früh
selbst bei der Polizei . Er stellte jede Schuld in
Abrede und behauptete , ZaCef nicht zu kenne » . Er
erbrachte auch für die kritischen Tage ein lücken¬
loses Alibi . Hierauf wurde Zabel , der schon hatte
in das Gefängnis nach Pankrah eingeliefert wer -
de » sollen , von der Gendarmerie in die Polizei
dircktio » gebracht , Ivo er mit Spieka konfrontiert
wurde . Er wurde von Obcrpolizcirat Banasek
und Stabskapitä » Podondra eine » scharfe » Per -
hör unterzogen , schließlich widerrief er gänzlich
seine bei der Gendarmeric in Hostivar gemachte »
Aussagen und gestand , daß er selbst den ' Mord
verübt habe .

Internationaler Radiologe,ikongreß in Ztocl -
Holm . Zn Anwesenheit des Kronprinzen , des Mini -
stcrpräsidentcn Ekmann und anderer Mitglieder des
Kabinetts wurde Dienstag in Stockholm der zivcüe
internationale Radiologcnkongrcß feierlich eröffnet .
Ter Kronprinz begrüßte in einer herzliche » An -
spräche die fast tausend zählenden Teilnehmer des
Kongresses . Präsident des Kongresses ist der hervor ,
ragendstc schwedische Radiologe Professor Goesta
Forsell . Dr . Stanley Melvillc a » S London über -
reichte dein Präsidenten des Kongresses eine gol -
dcne Kette als Widmung des britischen Institutes
für Radiologie , die für ihn sowie für die künftigen
Kongreßpräsidentcn bestimmt ist . Ter Präsident d- s

ersten internationalen Radiologenkongresscs , Dr .

Thnrsta » Holland ans Liverpool , übermittelte
dem König Gustav » nd dem schwedische » Volke den
Dank für die große Spende von 5 Millionen schwedi¬
sche » Kronen für die Krebsforschung . Dieser Betrag
war in öffentlicher Sammlung als Raiionalspcnde
für den König Gustav anläßlich seines 70. Gebrnls -

tage » aufgebracht worden und der König widmete

sie für den erwähnten Zweck .

Eine rumänische Amtshandlung . Ein in

Czernowitz beschäftigter Arbeiter , der nach Boloka

- zuständig ist , findet eines Tages , als er von der
Arbeil i » sein Quartier zurückkommt , einen Auf¬
trag , sofort in seinem Heimatsorlc zu einer Mou -

trollversainmlnng der ' Rekruten zu erscheinen . Da
er begreiflicherweise kein Automobil benützen kann ,
fährt er mit der Bah » , und zwar mit dem nächsten
Zug . Das heißt bei den rnniänischcn Bahnen , er
kommt an , als die Kontrollvcrfaniinluiig schon
ans ist . Er geht noch o » s den Gciidarmeriepostcn
und meldet dort de » Sachverhalt , was vermerkt
wird . Als er at - er nach Hause kommt , wird et

sofort verhaftet , auf die Polizei gebracht und dann
dem Rckrntiernngsbüro überstellt , das ihn weiter
in das RelrutierungSbüro vvn Storozinec schickt .
Stau ihn aber , wie normal , mit gebundener
Marschroute per Bahn ; » schicken , wird er i n
Fessel » gelegt nlld von Posten zit Posten
zu Fuß vis Stvrvsincc geschleppt . Ans jedem
Posten erhielt er eine neuerliche Tracht
Prügel . Dabei wurde ihm auch von de »
G endo r t » c n seine gesamte Barschaft von
0 0 Lei und ei » kleiner Kamm und Taschen -
s p i e g e I gestohlen . Fünf Tage hindurch dauerte
der Weg, die Nächte verbrachte er in den Kellern
der Gcndarnicricposten , ohne daß er a » ch nur
einen Bissen Brot zu essen bekam . Erst in Sioro -
sinec wurde ihm ein Stück Brot und ei » Teller
Abwaschwasser , i » dem Würmer schwannneu , ge -
geben . Da von den diensthabenden Offizieren nie -
wand zur Stelle war , mußte er »och eine Nacht
im Kelter verbringen . Am nächsten Tage wurde
er verhört und nach Feststellung des Sachverhaltes
sofort entlassen mit dem einzigen Auftrag , eine
Bestätigung zu bringen - , daß er sich beim Gen -

Kulturftaat Rumänien .
Notschrei ans der Hölle von Dostana .

Wir haben kürzlich über die Zustände im

rumänische » Slrafgcfängnis Doflana berichtet .
Eine Reihe rumänischer Zeitungen , darunter die

größte Bukarcster Zeitung „ Avcvcrnl " , ver -

ofientlicht einen ' Roischrei der Gefangenen , den

wir nachstehend im Wortlaut bringen !
„ . . . Das Elend ohnegleichen , das wir er -

dulden , ist int allgemeinen bekannt . Die militä

rische Nahrungsration , die vorgesehen und

Rechnung gestellt ist , besteht an normalen Tagen
ans 0t >0 Gramm Mamoliga ( Maisbrei ) in zwei
Portionen und für zwei Mahlzeiten , 300 Gramm

Kartoffeln ( etlva 2 Kartoffeln für eine Mahl -

zeit ): dreimal wöchentlich sollen uns Vorschrift «
mäßig gegeben werden : 100 Gramm Brot an
Stelle von Mamaliga , 250 Gramm Kartoffeln
und 10t ) Gramm Fleisch .

Was aber in der von bestimmten Günstlin »
ge », gemeinen Verbrechern verwalteten Ge -

sängnioküche verabreicht wird , ist nicht ein »

mal die Hälfte dieser miserablen Ration . E «

ist einfach Abwaschwalser , unverdauliche
Stücke verpesteten Fleische « und eine

Mamaliga ,

welche zu zwei Dritteln ans Wasser und einein

Drittel ans » » gesiebtem Kukuruzmehl besteht .
Jahre der Gefängnishaft , die wir unter die -

er vernichtenden Ernährungsweise verlebte »,

haben uns alle in Ruinen von Menschen ver -

wandelt .

Bloß Tuberkulöse im fortgeschrittenen Sta¬

dium gibt es bisher unter uns30 Prozent .

Die Generaldirektion , welche sich von die -

ein Stand der Dinge überzeugte , hat n » s vor

einem Fahr gestallet , daß wir die vorgesehene
Ration in natura erhalten und sie in einem be

sonderen Kessel , zugleich mit eigenen Zugaben ,
kochen.

Am 18. Juni l . I . hat u » 6 die Direktion

ohne jeglichen Grund verboten , Nahrungsmittel
von unseren Familien in Empfang zu nehmen ,
und am 25 . Fun ! wurde nnS auch die Per -

absolgima der Nahrungsmittel in natura ver

weigert , so daß wir von der miserablen Ration
de « Staates leben .

Wir haben der Generaldirektion eine Ein¬

gabe übermittelt , in welcher wir eine Unter -

jiichiing verlangen . Wir haben keine Antwort
bekommen .

Da wir uns der sicheren physischen Vernich -

tung gegeniibersehcn und schon mehrere
Tage fast ohne Nahrung dastehen , sind wir

in den Hungerstreik getreten « nd fordern die

Verabreichung der RahrungSrationcn in

natura » nd das Recht , von unseren Fami¬
lien Unterstützung zu erhalten . Im Hunger -

streit stehen all « politischen Häftlinge von

Doflana ,

Kommunisten , bessarabische Bailer » , Minoritä -

lcnangehörige und eine Anzahl von Personen ,
welche jeglicher politischen Betätigung und rcvo -
lutionäre » Uebcrzeugnng fremd gegenübersteht .
Diesen Berzwcislnngsakt hat die Direktwn mit

neue » Gewallntaßnahine » beantwortet . Sic hat ,
wie man weiß , auch »ich ! M. G. B n j o r ge
schont , der vollständig isoliert ist n » d mit uns ,
sowie dem Reste der Häftlinge keine Verbindung
hat . . . "

IMMIIIMMMMiWVMWMIWIMMIMIWIMMMAMMAMMMMMtMM /
schast ist mit der Feststellung der Tatsache be¬

schäftigt .
Tie Pistole als Spielzeug . Bei einer Geburt « ,

tagsfcier bei dein Brennereiverwalter Licpold in

P r i f s c l w i tz spielte ein Teilnehmer mit einer

Pistole , die er in der Tasche trug . Plötzlich entlud

sich die Wusse , wodurch eine Frau sofort getötet
und ein Beamter der Schutzpolizei verletzt wurde .

Die Tochter der Gelöteten erlitt einen Nerven -

znsai ' i . ncnbnich .
Neberschwemmungokalastrophe in Chile .

Aus den verschiedensten Teilen vvn Chile wer -
de » umfangreiche Ucbcrschwenlinnnge » gemeldet .
Zahlreiche Häuser und Brücken sowie Hafen -
anlagen , Straßen und Eisenbahnlinien sollen
völlig zerstört , ganze Teile der Hauptstadt ver -
wüstet sein . Ter Dampfer „ Imperial " ist im

Hasen von Santiago de Ehile gesunken . 10 Per -
sotten sind nach den bisherigen Meldungen er
Irilnkc ». Tic endgültige Zahl der Todesopfer
dürfte beträchtlich größer sein .

Mißglückte Kanaliiberquerung . Wie dem
„ Petit Parisien " ans Boulognc für Mcr gemeldet
wird , hat das Motorboot „ Saint Florcntin " aus
Boulognc auf offener See den Deutschen Gerhard
Günther an Bord genommen , der mit einem
kleinen Gummikanoc Dienstag um 0 Uhr die

englische Küste bei H y l h e verlassen halte , lim
den Kanal zu überqueren . Er war ohne Zwischen -
fall bis »cht Meilen an das C a p G r i S n c z her¬
angekommen , als sich ein Sturm erhob , der ihn
in Gefahr brachte , weshalb er das Angebot des
Motorbootes , ihn an Bord zu nehmen , annahm .

Ein tüchtiger Architekt . TeinesvarS einziges
Theater brannte vor einigen Jahren ao . Diese «
Ereignis war besonder « traurig deshalb , lucil hier
drei Nationen beisammen leben und ans einmal drei
Thcaterlnlturen obdachlos winde » . Ein Tröstende «
halte die Sache : olle Schichte » der Gesellschaft
schloße » sich zusammen , und die Parole lautete : da «
neue Theater muß schöner werden , als das alte c«
war . lind drei Nationen , die rumänische , Herrscher -
»alion , aber auch die ungarischen und deutsche »
Minderheiten , traten in einen Wettbewerb ein ,
wessen Architekten die Ausgabe am erfolgreichsten
losen könnten Das Ergebnis des Wettbewerbs : den

Austrag erhielt ei » rumänischer Architekt , Maren
Tuili » . Bor kurzem fand die feierliche Einweihung
statt . Alles wäre sehr schön gegangen , hätte nicht
ei » unvorhergeschcncr Zwischenfall die Feier ver -
dorbei . Tic anwesenden Honoratioren und sonstigen
Stützen der Gesellschaft warteten vergaben « auf die

Enthüllung der zwei Marmortoscl » , die in der Bor -
halle des Theaters angebracht waren . Die Marmor -

tafeln mit den goldenen Lettern bliebe » bis zum
Schluß verdeckt . Nicht nur verdeckt , sondern auch
mit einem Karton verfielt und mancrfarbcn über¬
tüncht . Zum Glück hatte man »och im letzten Augen ,
blick bemerkt , daß der Stcinschncidemeistcr den Text
durch einen mehr als anfsallenden Fehler verpfalcht
hatte . Es hone eingraviert werden sollen , daß das

Theater nach dem Niederbrennen gemäß den Plänen
Maren Duilins »cnerrichtct wurde . Statt dessen
stand ans der Marmortascl : „ Dieses neuerrichlete
Theater brannte gemäß den Plänen Marc » DnilinS
ab . " Einen so schrecklichen Verdacht gegen einen
rumänischen Architekten aussprechen zu lassen , ging
nicht an .

Die Internationale der Polizeipräsidenten .
Bekanntlich verübte vor einigen Tagen ein Mit -
glied der Jniro . , namens Iva » ob , einen Anschlag
ans den Belgrader Polizeichef Lazic und erschoß
sich dann selbst . Lazic ist nur leicht verwundet .
Lazic , der H a u p t v e r a il t >v o r t l i ch c für da «
berüchtigte Foltersystem der Belgrader
„ Glavnjaca " rächte sich sofort durch Ein -
leitnng einer treuen Terrorwelle . Ii » ganzen
Lande , vor allem aber in Zagreb » nd Belgrad ,
begannen Massenverhaftungen vollständig unfchul -

darinerieposten wegen seiner Verspätung gemeldet
habe . . . .

Im Bergwerk verschüttet . Wie aus St . Etiennc

zcineldet wird , sind zwei Bergleute im Mas -
'

arglier c - Schacht beim Repariere » eines ver -

topften WasserzufuhrrohreS infolge Olachrnlschens
der Erbmassen verschüttet worden . Sie konnten

nur als Leichen geborgen werben .

Auf dein Moskauer Flugplatz stürzte der

Flieger P a w l o w, der mit einem selbstkonstru -
iertcn Flugzeug Kunstsinne ausführte , bei einem

Looping , nach dein er den Apparat nicht in die

richtige Lage bringen konnte , 220 Schritt von den

»schauern entfernt ab und wurde getötet .
Das Flugzeug wurde zertrümmert .

Die Wuudcrmcrkmalc der Therese ' Renmann

aus Konnersreuth bildete » gestern mittag de »

Oöegcnsland eines Strafprozesses vor dem Schöf¬
fengericht Berlin ' Mille . Ter Redakteur ! rc » l >er

von der Zeitschrift „Pfaffenspiegel " war wegen
Beschimpfung der lach . Kirche angeklagt . Er hai ' e
in seinem Blatt ein das Wunder von Konners

renth karikierendes Bild gebracht . Auf Grund

dieser Veröffentlichung hatte der Berliner Weih -

dtschvs Deitmer im Austrage der -päpstlichen Tele -

gaiur Slrafantrag gestellt . Das Gericht sprach de »

Angeklagten auf Kosten der Staatskasse frei . I »
der Begründung wird hervorgehoben , der Ange¬
klagte habe mit dem Bilde sagen wolle » , daß die

Wunder von Konnerüreuih Schwindel seien und

daß der Geistliche , obwohl er den Schwinde ! kenne ,
die Gläubigen im Glauben an das Wunder lasse .
Daran l ) abe der Angeklagte Kritik geübt . Tie

Kirche » nd das Priestertum an sich seien von ihm
nicht betroffen worden , denn die kalh . Kirche habe

sich nicht mit den Wundern von Konnersreu . h
identifiziert .

Stroßenbahnuiiglück in Aachen . Gestern mor »

gcits entgleiste in einer scharfen Kurve tvahrschei »-
lich infolge Versagen « der Bremse ein vollbesetzter
Triebwagen der Straßenbahn mit zwei Anhän¬
ger » . Ter Triebwagen stürzte um und begrub
einen Teil der Insassen unter sich . 13 Personen
wurde » verletzt , davon ein Mann schiver , ein ftm -
ges Mädchen erlitt eine Gehirnerschütterung .

Fliegerlunststückchen . Der schweizerische Ftie >

gcrhauptmail » Wirt h landete Dienstag vorniit -

tags 9 Uhr 30 Minuten mit seinem Flugzeuge
glatt neben dem Bcrghans Inngfraujoch i » de »

Berner Alpen .

Ein tödlicher Betriebsunfall ereignete sich
Dienstag in deir Elektrizitätswerken in Lanka -
>v e r k. Wahrscheinlich durch Einatmen von
Kohlenoxydgas wurde ein Arbeiter von einein
Schwiud ' elanfall betroffen und stürzte in die
glühende Masse schmelzenden A l n -
in i n i n m s, die in flachen Bunkern zubereitet
wird . Ter Bevnnglückte >var sofort tot . Sein Ober ,
körper war , soweit er mit der glühenden Masse
in Berührung kam , in wenige tt A » gen -
blicken verkohlt .

Starker Rückgang der kommunistischen Partei
Frankreichs . „ Malin " veröffentlicht eine Statistik
über den Mitglicdcrstand der toinmniiistische »
Partei in Frankreich . Danach gehörten der Partei
1921 08 . 187 Mitglieder , 1920 83 . 320 , 1920 70 . 000
und 1927 02 . 372 eingeschriebene Mitglieder bei
einer Bevölkerung von - 10 Millionen Menschen an .

Teckeneinsturz im Weimarer Telegraphenaint .
In Weimar ist Mittwoch vormittag gegen
Il Ubr ein Saal des dortigen Telcgraphciianitcö
aus bisher unbekannten Gründen eingestürzt . Ei »
Obertelegraphensekretär wurde dabei getötet . Bon
den dort beschäftigten 20 Damen ist eine Anzahl
teils leicht verletzt worden , teilweise kamen sie mit
dem Schrecken davon . Tie Ursache des Absturzes
ist noch nicht vollkommen geklärt . Der Fernsprcch -
verkehr ruht gegenwärtig , weil die herabgefallene
Decke auf den Apparaten liegt . Die Staatsanwalt -

Donnerstag , 26 . Inli lyz ? .

B« > » Rundlunk .
Empfehlenswertes ans vcn Programmen .

Freitag .
P' «»! l2 . 0ti - I2 . ZS MINaa«s »N»«rt be» R- ' Z , . Oe<5ellerk

17 . 00 —1*00 SlachmNlagSkonzerl , 18. 00—18. 25 -Zeutsch« £ („;
5)1110
inirl

Wiiici - vcrichl unb laflesneiilflkeNcii , ftlotous : j 0ntl ,
schalissunt , seintii ) ) Tchinibl , ' Brno: »grcundc unt>

,ytubc 5c» I!aii5N>iric ». ©ärmer » und ©arlcnllebliabee, »
t, Icli 21. 15—22. 00 ( llc5crtr <iflunn au » BrOitin . Ucb«!
trottunn mi » 5cr SluflllcUun «. — iBrttnn : 1I . 00- - 12. 00 -w>i.
Inflbfonjert 5c» tH. - . VCtitwIlcr », 15. 00—10. 00 itoimerllibit ,
Itoflimn ou » öcr - . - luSsicUuna. OTIlltärmtisif , 19. 00—te in
Initschc -vrcllcnachrlchlcn , 18 . 10—18. 25 «teilt !rf)C Stnbun «.
It . a. l£. SicInmolKf : . Bcrnborb T5aw" . 10 . 00 - 20M
ZI»ltych «r 7t5c 115. 20 . 00 - 21 . 00 PouiNärc » ifantinctron «ri
21. 00 - 22. 00 . «onsTtübcttraoutt « au « der 21u»slcNuna . 2ZIZ
5Io 20. 00 OoiijerNNierlraottiio au » 5cr ?lu»slc !liina . — Utik.
blirrt : 18 . 00 —1000 flonjert 5f » ö. iIoiiouarlfil4 5ci R. ,5
21 . 15—22. 00 (Ucbcrirafliiitn all « Bell Uli) , floiiActtübetlta . '
flu Iia au » 5er 2lit »tltllniifl . — loMtnlrB : -20. 00 . ( lammet,
miltlf . 21. 00 Dua » für »wei JUnblcrt . _ Landen ) 18.00
Sranc äiifllerttclb » Crrtiellcr , 10. 15 Lieber mir Laute . -
orrllN ! 20. 00 ISornellii « ?ran »fleeN iliifli Urteil au » d,»
Ol' crii . . ZlNIu« Nacsar " , »Herabla »" »Hb „Itufl «» Oncflln -
— . «anIfl »- ZSu«erbai >sen : >8. 00 - 18 . 00 lic lirgcbiillte
Bluiflruiibensarsaiunfl in tbrem Werl oder Numeri lur b!c
Oiechl' vr. ' chunfl. 18 . 55- 10 . 20 Zechnlsaier Lehraaiifl sür siech.
ardeNcr unb WcrcmeNIeri ' .1 r de 11 q r f rf»ii B. 20 tu
C rrtrcflcr rollten . — Stuttflar «! 20. 15 k»li »l >lre « Vrchcslci.
tan,eri . aiischilcsi. ' nbi sin » Illculcr Zill Ilde. — Lelpil,!
18 . 55—10 . 20 ?t r b e t I » s >5 u v u 115 ? IrbellZrechi
IS. 10- 20. 0. 5 - pari unb grelzeN . Fllisiwaiibcrii . — München».
10. 00 (laiizerl bei, sloniiiicrorche ' ier ». Vier babreszeiien
20. 00 Vom Ae' en b«r Zpraebe . — . vamburfli 18. 00 .Sau. . .
saiizeri 10. 00 Zchweben » fleisllfle Stürte . Wien : 16. 15
OlommlltOflSIonjetl , 20 . 05 Marsche , Walzer »nb Bolpourtli
— iDInllanb : 20. 50 ZOnipiionische » »on. icrl . — ItmfbDlm :
10. 20 II « Lln»ipis -c>eii Spiele be» allen Griechenlands . —
OavenbaflkN ! 20. 00 - 21. 00 CtchesU- ttonseit . — Warlchau -
20. 15 cmnPbbiit ' ibc» . «lenzer ! ber Warschauer Pbilbarmonie .

Orala »! 20. 15 Neberlrafliuifl an » Warschau . — Budovesi-
20. 00 Oonzeei be» UnflarNchen Operuorchesl . - rS.

diger bulgarischer lind mazedonischer Emigranten
» nd Studenten . Allein in Zagreb wurden 30
Studenten verhaftet , sechs von ihnen wurden in
die Belgrader „ Glavnjaca " gebracht . Sehr de-
merkenswert und kennzeichnend ist, daß von dc »

Polizeichcfs fast aller Länder dem „ Märtyrer "
BeileidSknndgcbttngcn geschickt wurden , und neben
den Polizeipräsidenten von Bukarest und Sofia (!)
hat auch Herr — Johann Schober seinem
Beileid rührenden ' Ausdruck gegeben . Fürwahr ,
eine würdige t ^csellschast : der ' . ' Racher der Sign »
ranza , der Elses des Sofioter Polizeipräsidiums ,
in dessen Keller der Journalist Herbst lebendige »
Leibes verbrannt wurde , in edler Gemeinschaft
mit dem Verantwortlichen ftir die 90 Toten des
10 . Juli 1927 !

Eine Kollektivversicherinig aus >3 Milliarden Kr.
Tie durch die Zahl der Teilnehmer und die Höhe
der Versicherung bedeutendste Polizze , die in 6er
Geschichte der Kollcktivveisichcrnngen jemals anäge »
stellt wurde , wurde kürzlich in New ?) orl im Namen
von mehr als 200 . 000 Angestellten der General
Motor - Corporotion unterzeichnet . Es handelt sich
nm eine Lebens - , Kranken - und Unfallversicherung
über eine Gesamtsumme von 80 Millionen Pfand
Sterling . Ein bedeutender Teil der Prämie wird
von der Eorporalion selbst getragen , der andere
Teil von den Versicherten .

Die Straßenbahn im Geschästaladen . Ei » ' Lsaen
der New Aorkcr elektrischen Straßenbahn , der in¬
folge Defektes der Bremse nicht zum St . hen gebracht
werden konnte und entgleiste , stieß gunächst in ein
Automobil und blieb erst stehen , als er die Wand
eine « Geschäftes durchbrochen halte , in toelchcm
eben ein Andrang von Menschen war . Eine Frau
und ein Mädchen wurden getötet , 10 Personen wni -
den , meist schwer , verletzt .

Luftverkehr Spanien - Südamerika . Vorgestern
wurden in S e v i l l a die Arbeiten für den Flugplatz
feierlich eröffnet , der vor allem dein Luftverkehr
zwischen Sevilla und Buenos A i r e s dienen
soll . Dieser neue Luftverkehr zwischen Spanien und
der Republik Argentinien wird im kommenden Früh -
jähre gleichzeitig mit der Eröffnung der iberisch -
anicrilanischcn Ausstellung in Sevilla beginne » .

Der Gladbcckcr Abiturientenmord . Die Er -
»titllungen in der ' . Nordaffäre Taube haben bis -
her noch zu keinem Ergebnis geführt . Vorläufig
befindet sich lediglich ein der Täterschaft vcrdäch -
tiger Freund und Mitschüler des ermordeten
Taube in Haft . Voraussichtlich wird gegen ihn
demnächst die Anklage wegen Mordes erhoben
werden . Ter in dem Verdacht der Täterschaft
stehende Abiturient 5larl Husinann hat bisher
ein Geständnis noch nicht abgelegt , so das; eine

Verurteilung lediglich auf Grund eines I »di -
zicnbewciscs erfolgen könnte . In den letzten
Tagen wurde der Staatsanwaltschaft in den ver¬
schiedenen Lokalblättern geraten , die Hellseherin
Frau Gerber aus Düsseldorf zu bestellen , um auf
diesem Wege eine Klärung der Angelegenheit zu
versuchen .

Der lebensmüde Kirchendiener . In Char -
lottcnburg versuchte am Dienstag iiachmitlag
ein Kirchendiener der dortigen evangelischen Ge-
meinde Selbstmord zu verüben , seine Frau er -
schien hilferufend am Fenster . Als die Feuer -
wehr anrückte , wurden sofort Sprungtücher vor
dem Fenster ausgebreitet , da angenommen
wurde , daß sich der Kirchendiener aus dem Fen -
stcr stürzen lvcrdc . Da der Mann jedoch dazu
keinerlei Anstalten machte , erbrach die Feuer¬
wehr die Wohnungstür . Der Kirchendiener hatte
sich bereits aufgehängt , konnte aber noch lebend
vom Strick heruntergcfchnitten werden . Im
Krankenhaus gelang es , ihn wieder ins Bewußt -
sein zurückzurufen . Der Kirchendiener ist ein in
der Nachbarschaft als krankhafter Wüterich be -
kanntet Mann . Den Anlaß zn seinem Selbst¬
mordversuch gab ein Streit mit seiner Ehefrau .

Die Kindesentsührerin Lina Caro , die Ende
der vergangenen Woche den dreijährigen Sohn
eines Berliner Gastwirts entführte , hat nach
den Feststellungen der Kriminalpolizei in der
Tat aus „ einer krankhaften Berirrung des Mut¬
tergefühls " heraus gehandelt . Sie schien sich mit
aller Gewalt in einem fremden Kinde ein Ob -
sckt fürsorglicher Liebe verschaffen zu wollen . Die
Frau wird zunächst aus ihren Geisteszustand hin
untersucht werden .

'
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Di « ucrbrnnntc Innle , Herenverbrenn >ing . . ' n
rpotctt im Mittelalter durchaus Üblich. Qu bor ?! : >>

»i , ist man von diesem Brauch abgekommen , nur

in Schlesien scheint au der feurigen Tradition noch
festgehalten 1» werde » . Jedenfalls konnte mau im

. ßiefluiher Tageblatt " folgendes lesen : „ . . . Unter

Führung des Rlalers Hendrlch , veweai sich ein

- geigen von jungen Mädchen , die ala Priest . rinnen

netleibet sind , mit Fackeln um den Platz . und dann

deren wir ans dem Munde unseres lieben schleslschen
xanvSmanneS ' Hanl Keller Worte von Menschen -

sreundlichkeit » nd Lieb. ' . Am -"ö o 13 st o s>, den seine

Tante krönte , züngeln die Flammen empor ,

zinkende rote Hände , die in den schwarzen Himmel
«reifen wollen . " Herr Keller scheint seiner Ver¬

wandtschaft nicht gerade freundlich gesonnen zu sein !

ZamowaranSstellnng in Leningrad . Im kleinen

Palais Peters des Großen , das im herrlichen Som -

mergarte » von Leningrad steht , wurde vor einigen

Tage » eine nicht alltägliche ' Ausstellung eröffnet ;
eine Schau von Samowars aller möglichen Arten .

Ter Samowar gehörte ja bis jeht zn den unentbehr¬
lichen Attributen russischen Lebens . Nach uralter

Sitte versammelten sich Mitglieder einer Familie um
de» dampfenden Samowars . Ter Umsturz hat auch
dieser Tradition einen starken Stoß verseht . In de »

Hungerjahren , in denen es nickst einmal Kohlen

gab, hat der Benzinkocher allgemeine Verbreitung
gefunden und jeht beinahe iu jeder Familie die Nolle
d«d Samowars übernommen , der meistens als Fauti
licufchmitck auf dem Büfett ficht . Tie originelle
Ausstellung veranschaulicht die Entwicklung , den

Aufstieg und das Ende des Samowars . Man kann
dort künstlerisch ausgeführte Samowars aus dem
17. Jahrhundert bewundern . Neiseapparate , die man
in kleinste Teile zerlegen kann , Prachtstücke ans Tnlo ,
der Heintatstadt der Samowarindustrie . Man sieht
Camovarü aller möglichen Formen , komische, runde ,
viereckige , einen Riesensamovar , der 700 Rubel kostet ,
SamovarS mit Eintrichtnng zum Eierkochen und
solche ans reinem Gold und Silber ans dem Jnven »
tat des Winterpalais de « Zaren .

Ein « Gesindeordnnng aus dem 17. Jahrhundert .
Ein bürgerliches Blatt berichtete kürzlich Uber eine

Hausordnung der Herrschaft Hardenberg auS dem

Fahre 1605 . Tanach mußte der Tienstbote , der die

Tonntagspredigt nicht behalten hatte , „ wie ein Hund
ans der Erde liegend sein Mittagmahl fressen " . Ter

Flncher mußte eine Stunde lang . ins spitzgehobeltem
Brette knien . Wer zu spät zum Abendessen kam ,
mußte auf dem Schandesel reiten oder wurde aus¬

gepeitscht . Neugierde ans selbst osjen daliegende
Briese brachte eine dreitägige Peitschnng der Fnß -
sohlen ein. Langschläfer bekamen sechs Stockl »cbe .
Naschmäuler wurde » mit heißen und brennenden
Speisen gestopft . Wer beim Tischgebet stockte , erhielt
sechs „spanische Nasenstüber " . Ter Ungekämmte
wurde mit der Pferdestriegel frisiert , der Unge¬
waschene erhielt Riitcuhiebc über die Hände , bis sie
bluteten . Für das Verzehren des MittagmahleS
duckte der Bediente nicht länger als eine Viertel -
stunde gebrauchen , sonst wurde daS Esten fonge -
nominen . Schmeckte eS dem Bedienten nicht , mußte
er einen Tag lang faste ». Tos Aufwarten in schnittt ,
zigen oder zerrissenen Kleidern tvutdc mit Spieß¬
rutenlaufen bestraft . Das waren die Richtlinien sitr
die Behandlung der Arbeiter in einer Zeit , von der

gewisse Kreise uns heule einreden wollen , daß es
ein « Glan ; - und Prachtzeit war .

Rumänische Kabaretts .

Im Keller eines unscheinbaren Hanfes ist
ein elegantes Lokal , wie es in jeder anderen Groß¬
stadt fein könnte . Eine ausgezeichnete Jazzkapelle
spielt unermüdlich . Es ist halb zwölf Uhr und noch
ziemlich leer . Das Programm hat gerade be
gönnen . In ununterbrochener Folge fast nur
Tanzdardietnngen . Ter Konferenzier hat es leicht .
Sein Amt besieht nur darin die nächste „ Made
motfellc " mit ein paar liebenswürdigen Worten

anzukündigen . Hier herrscht durchweg die franzö¬
sische Sprache auch bei de » Gesangsvorlrägen und
Rezitationen , die hin und wieder die Tanzdar¬
bietungen unterbrechen . Etwa zwei Dutzend Tä »
zerinnen treten einzeln und in Titelten ans . Nach
ihrer Nummer verschwinden sie für ein paar
Augenblicke . Tann kehren sie im Abendkleide zu¬
rück » nd verleilen sich au den Tischen des Publi¬
kums . Tie Fron beginnt .

Je niedrigeren Ranges die Kabaretts sind ,

Rsrztliche FjMM bei einer lnndwirt -
Mtöe « Kmukenlasia .

3 » diesem unserem seluerzcitlgen Be -
" cht über den Fall des ForslarbelterS
A n d r e a S P a v e r l in Nendorf sendet
»er Tislriktsarzt Dr . Schwarz in
Pfraumberg folgende Berichtigung , der wir
aus Grund des Preßgeselzes Raum geben
müssen . Die Redaktion .

„1. Es ist unrichtig , daß Herr Dr . Siegfried
schwarz Herrn Andreas Payerl arbeiten schickte
lind ihm den Rcst gab , weiterzuarbeiten . stiichtig
>>l vielmehr , daß Herr Dr . Schwarz in dieser
cklichtung keinerlei Einjlnß auf . Herrn Payerl
nahm .

Es ist unrichtig , daß Herr Payerl mit
einem gebrochenen Knochen int Handrücken durch
volle elf Wochen im Walde als Holzhauer ge
arbeitet hat . Richtig ist vielmehr , daß Herr
Payerl am 26 . Feder 1928 , nachdem er am 18 .
,reber 1928 nach seinen eigenen Angaben gesal
len war , die ärztliche Hilfe des Dr . Schwarz
aussuchte , welcher eine GelenkSverletznng fest¬
stellte und behandelte , daß weiter Herr Payerl
ani 2. Mai 1928 die Ordination des Substituten
des Dr . Schwarz , Tr . Löbner , anssnchte , wobei
nach einer , über Anraten des Tr . Schlvar ; vor
genoinmenen röntgenologischen Untersilchnng ein
eingekeilter Knochenbruch festgestellt wurde , der
innerhalb dreier Wochen , am 20 . Mai 1928 , ge¬
heilt war .

3. Es ist unrichtig , daß Tr . Schwarz Herrn
Payerl nachlässig behandelt , oder Monate ver¬
nachlässig ! hat .

Richtig ist vielmehr , daß Herr Payerl durch
Herrn Tr . Schwarz sorgfältig ' untersucht und so
behandelt wurde , wie es die Tiagnose verlangte . "

•

Anmerkung der Redaktion : Wir
holten den Porsall mit dieser Berichtigung nicht
für erledigt . Hier geht es im wahrsten Sinne des
Wortes » m die Knochen eines Arbeiters . Die von
uns der Oeffentlichteit unterbreitete Beschwerde
lautete dahin , daß der Forstarbeiter Payerl nach
einem Unfall im Walde von dem zuständigen
landwirischafil . Krantentassenarzi Dr . Schwarz
unrichtig behandelt wurde , daß er mit einem

Knuchenbruch im Handgelenk noch 1t Wochen
im Walde arbeilen mußte und daß erst dann über

Verfügung eines jungen Substituten eine rönt -

genvlogische Untersuchung vorgenommen wurde ,
die den richtigen Besnnd zutage förderte . Herr
Tr . Schwarz macht sich gegenüber diesen konkre¬
ten Angaben die Berichtigung sehr leicht . Er be -

hanplet ; . B. , daß er den Payerl nicht arbeiten

ichickte. Mag sein , daß er ihm dazu keinen direk¬
ten Befehl erteilte . Tr . Schtvarz hat den Payerl
' ebenfalls bei den ersten Äisiten nicht als
krank anerkannt .

Was bedeutet das anderes für einen Arbei -

ler , als den Zwang weiterzuarbeiten , wenn

er lein Krankengeld bekommt ?

Weiter : Wenn Dr . 2 ch w arz schon vei der
ersten Visite ( am 26 . Feber ) eine G elenks -
Verl c tz n » g konstatierte , warum hat er dann
dem Arbeiter durch Woche » hindurch nur eine
T i n k l n r zum Einreiben des g e -

ch w ollenen Haube i'i ck e n s verschrieben ?
Seit wann heilt man Geleiiksverletzniigen tnil
Hanteinreibnngeit ? Uebrigens hat sich" Payerl
einige Ueberreste dieser Heilmittel aufgehoben ,
o daß sich sehr einfach tvird nachweisen lassen ,

ob diese Behandlung die richtige tvar .

Ferner : Warum ist pon dem Herrn Doktor
Schwarz am 2. Mai der Auftrag zur röntgeno -
logischen Untersuchung gegeben worden , wenn
die Verletzung schon seit dem 26 . Feber richtig
behandelt wurde ? Warum hat man den Arbeiter
nicht sofort ztiin Röittgenisierett geschickt ?

Schließlich : Herr Tr . Schwarz behauptet ,
daß der am 2. Mai festgestellte eingeteilte Kno -
chenbrnch innerhalb dreier Wochen verheilt war .
Dem steht eine briefliche Mitteilung des Genos¬
sen Payerl gegenüber , daß er am 3. Juli zur
Untersuchung in die Klinik Schlosser nach Prag
geschickt wurde , wo man wieder röntgenologisch
den Kuochenbruch , sowie eine Muskel » und Bein
scywächnitg feststellte . Wegen Platzmangel konnte
Payerl nicht zur Behandlung in Prag behalten
werden , wurde aber nach einer Frist von sechs
Wochen zur neuerlichen Röntgenuntersuchung be -
stellt . Teil wann macht man mit einem geheilten
Knoche » brnch soviel Aufhebens ? Genosse Payerl
teilt uns weiter mit , daß die Hand noch immer

schmerzt und so geschwächt ist, daß er nicht arbei -
len kann . Er fürchtet eine dauernde Einbuße sei -
» er Arbeitsfähigkeit als Forstarbeiter .

Es fleht also Angabe gegen ' Angabe und die

Widersprüche können durch eine preßgesetzliche
Berichtigung einfach nicht bereinigt werden . Je
densalls können wir nickst so leicht glauben , daß
gerade der geschädigte Arbeiter Unrecht haben
soll .

Es wäre vor allem Sache der landwirtschaft¬
lichen Krankenkassa in Plan , den Talbestand
durch eine unparteiische Untersuchung klarzu
stellen .

desto mehr sind die Artistinnen durch die „ Ver¬

tragsbestimmungen " versklavt . Bis fünf Uhr früh
müssen sie die Gäste animieren . Jeder Verstoß
wird mit hohen Geldstrafen belegt . Die Gar -

geroben sind abgeschlossen tt . dürfen vor fünf Uhr

morgens nicht betreten werden . Keine darf sich
etwas zu essen mitbringen . Wer keinen Kavalier

findet , muß sein Essen selber bezahlen . Das

billigste verschling ! » nndeslens die halbe Tages -
gage . Wer krank ist , bekommt überhaupt keine

Gage . Wer länger als drei Tage krank ist , wird

fristlos entlassen . Tic Mädchen , meist Reichs -

deutsche und W i e n e r i n n e n, kommen ohne
Geld in Bukare st an und sind , da sie nicht
die Mittel für die Rückreise in die Heimat haben ,

grenzenloser Tyrannei a ic s g e s e tz t.

Der Besitzer des Kabaretts , der Geschäftsführer ,
der Zählkellner — alle stellen sie den Mädchen

nach , ziehen ihnen Geld ab . profitieren an dem

Geld und den Geschenken , die die Mädchen von

den Gasten erhalten , ttitd schikanieren alle , die sich
ihnen widersetze », bis aufs Blut .

„ Aber es wird doch in allen deutschen Fach -
» rganen vor dem Balkan gewarnt " , sagte ich zu
einer Tänzerin . Sie zuckt die Achseln . „ Wer sich
nicht selbst die Finger verbrennt , glaubt eben leider

nicht , daß eS so schlimm ist . "

' Rur die Rumäninnen haben es gut . Sie wer
den geschützt und haben meist einflußreiche

Freunde . Die Ausländerinnen sind

vogelfrei . M. M.

Volkswirtschaft .
Internationaler Landarbeiterkongreß

in Prag .
23 . bis 25 . September 1928 .

Tie Internationale Landorbeilerföderation
schreibt ihren Kongreß für den 23 . bis 25 . Sep
lember 1928 ans . Ter Tagungsort ist Prag .

Als Tagesordnung ist vorgesehen : I . Ge¬

schäftsbericht des Sekretariats . 2. Tie Beden
lnng des kollektiven Arbeitsvertrages in der
Land - und Forstwirtschaft . 3. Die Lohn und

Arbeitsverhältnisse der Forstarbeiler . 1. Tie
Stellung der Internationalen Landarbeiter
föderativ » zu der Behandlung der Zollsrage ans
der Internationale » Wirtschaflskonserenz . 5. Be
ratuiia von Anträgen . 6. Wahlen . 7. Festsetzung
des Ortes für den nächsten Kongreß . 8. Bcr

schicd ' cncs.

Der 28 . Kongreß des Belgischen
Getverkschaftsbundes .

Vom 2. bis einschließlich 1. Juli d. I . hielt
der belgische Gewcrtschafisbnnd in Brüssel
seine zweijährige Tagung ab , die im vollen
Sinne des Wortes eine Arbeitstagung genannt
werden kann . Der Gewohnheit gemäß wurde an
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erster Stelle der Tätigkeitsbericht be
handelt . Wie der Generalsekretär Mertens
in seinem Referat zur Besprechung des Berichtes
nochmals näher darlegte , waren die Jahre 1926
und 1927 für die belgische Arbeiterklasse äußerst
schwierige Iolr " , eine Periode , die als eine wich
schneller Steigung der Kosten des LebenSuniei »
Haltes , auch infolge der Stabilisierung , ge
kennzeickmet werden muß . Wenn die Mitglte -
derzahi trotz dieser besonders ungünstigen Um¬
stünde von 552 . 091 am 31 . Dezember 1925 auf
530 . 575 am 31 . Dezember 1. 927 oder etwa um
1 Prozent , zurückgegangen ist , dann kann man
darin nur eine » Beweis für de » durchaus ge¬
sunden Eharakier der belgischen Gewerkschaft «
bewegung erblicken . Bon Mertens wurde in sei -
ner Darlegung weiter auf die Angrisse des Ar

beitgeberittntS gegen den Achtstundentag und auf
die Bemühungen , das Ansehen der Gewerk

schaftsbewegnng selbst zu untergraben , aufmerk¬
sam gemacht . Weiter konnte er mit Genug
luttng ans das gute Einvernehmen zwischen der

Landeszentrale und der belgischen Arbeilerp . tr
tei verweisen . Der Bericht wurde schließlich ,
nachdem einige Bemerkungen gemacht waren ,
ebenso wie der finanzielle Berich ! einstimmig
genehmigt .

Bon Aondas , dem Sekretär des Gewerk

schaflslmndes , wurde eine ausführliche Rede
über das P r o g r a m in des G einer ! -
i ch a s t s b n n d c s gehalten . Sehr genau
untersuchte er die Ursachen , denen zufolge in de »

verflossenen Jahren so wenig erreicht werden
konnte . Wenn trotz Reaktion die Arbeiterklasse
im allgemeinen ihre Position zu behaupten ver

mochte , dann sei zu Unmsriedenheil oder Pessi
ntiSnms keine Veranlassung . Das von Bondas

behandelte Programm umfaßt Forderungen
n. a. aus dem Gebiet der sozialen Versicherung ,
der Familienzulagen , des Urlaubs , der ' Arbeits

aufsicht , der Durchführung der internationalen
Arbeitsübereinkointne » und der Rationaltsie

rung . Hinsichtlich einer Anzahl Gegenstände sin »
die Wünsche schon teilweise erfüllt , aber es kann
und muß noch weit mehr geschehen . So beispiels¬
weise bezüglich der Arbeitsaussicht . Außer in

den Gruben besieht noch in teiner anderen In¬
dustrie daS System der Arbeiter - Inspektoren .
Obwohl dadurch die Zahl der Unfälle an sich

nicht sofort abnehmen würde , ist doch die allge
meutere Einführung dieses Systems erwünscht .
Hinsichtlich des Problems der Rationalisierung
ließ sich der Referent dahingehend aus . daß ein

größerer Nutzeffekt im Betrieblichen erwünscht
sei und daß cS nicht aus dem Wege der Arbeiter «

klaffe liege , sich dagegen z » sträube » . Die Bor¬

teile der Rationalisierung dürfen jedoch nicht
allein dem Unternehmer zugute kommen . Es sei
noch ein anderer Grund vorhanden , um die Ra

tionalisierung nicht zu bekämpfen : Belgien müsse
mit anderen Ländern konkurrieren können :
würde sich Belgien tt i ch t a n der R a •

t i o n a l i s i e r n n g beteiligen , d a n n
>v ii r d e e S >v i r I s ch a f i l i ch n n tv i d e r -

r tt f l i ch die verhängnisvollen Fol -

g c tt dieser Haltung verspüre n. Nach
dem durch LicbacrS ( Schneider ) nach gebeten
wurde , in das Programm ancti einen Punkt aus¬

zunehmen , worin ans die durchaus der Verdes

serting bedürftige Lage der . Heimarbeit aiifmert
saut gemacht wird , wurde das Programm nach

ausführlicher Diskussion gegen nur eine Stimme

angenommen . Ebenfalls einsiininiig fand eine

Entschließung ' Annahme , worin dem vom I . G.

B. , der Sozialistischen Arbeiterinternationale
und der Sozialistischen Slrbeiterjttgend - Jttierna
tionale aufgestellten Jngendschtttzprograinttt . van
dem eine Anzahl Punkte in Belgien bereits vor

wirklicht sind , zugestimmt wird .

Das Bureau des Belgischen Gewerkschaft «
vundes wurde ohne Gegenkandidaten wieder¬

gewählt .
Im Auftrage des I . G. B. nahm J ' vuhaux

an der Tagung teil .

Die Zuckerkrankheit nimmt zn .
In allen Staaten , die regelmäßige Aufzeich¬

nungen über die Todesursachen veröffentlichen , zeigt
sich seit der Beendigung des Weltkrieges ein beträcht¬
liches Anwachsen der Todesfälle an Zuckerkranlheit .

gewisser Teil hiervon mag ans die größere
Sorgfalt ; n beziehen sein , mit oer dank der tvach -
senden Erkenntnis der Todesursachen die Zusam¬
menstellungen jetzt ausgeführt werden . Trotzdem
bleibt die Zunahme , namentlich verglichen mit der
Annahme der allgemeinen » nd der ;. V. durch

Tuberkulose verursachten Sterblichkeit so dettl »
"ch, daß maic ihren Ursachen nachgehen muß . Es
föjjt ejUJdoß vorwieoxnd Kauften tr , Ata de »
" >>ler und i». i t Ii c r c B c a n-. i c ihr e O p f c r

•vcrbcix ; auch die im Gastwirtsgewerbe beschäftigte >

Personen sind stark gefährdet : dagegen sind die
schwer körperlich arbeitenden Stände Verhältnis
»" iß ' « gering beteiligt . Tie Gefährdung scheint ans
Zwei Ursachen zu beruhen . Es handelt sich tun Men¬
schen, die bei vorwiegend sitzender Lebenswei ' c reich -
" ch zn essen pflegen oder mindestens nicht Mangel
leide »; und ferner um dauernde Inantvtnchttahme
geistiger Kräfte unter Mitwirkung starker seelischer
Spannungen und Erregungen .

Dementsprechend faul für die Kriegs -
lvhre in ganz Europa die Sterblich

feit att Zuckerkrankheit wesentlich a b, | völkermig 21,0 Kg. , in den Bereinigten Staaten
z. V. in Preußen nm mehr als ein Viertel . Der >51 Kg. , tu England >0 Kg. , in Frankreich 26,3 Kg. ,
Krieg und seine Folgen haben vermutlich auf beide > nm Beispiele ; n bringen . Aiiffalletiderweise gehl
Ursachen hemmend eingewirkt .

T
Ao Stelle der reich

lici -cit T. üppigen Ernährung trat Httngcrkos : :
und die geistige ' Arbeit wurde vielfach durch Er¬

ziehung zum Kriegs - und Arbeitsdienst oder durch

sonstigen Zwang zn körperlicher Betätigung in den

Hintergrund gedrängt . Bon einem Nachlassen det

seelischen Spannungen allerdings kann wohl kaum

gesprochen werden : immerhin war ihre Richtung
und Artsicherlich verändert . Die Kriegsernährnng
zeichnete sich w- e wohl noch innerlich , durch Man¬
gel an EiweiS , Fell und Zucker ans und bestand
im wesentlichen ans ' ninderwertigeo stärke - und

zcllnlrsereichen NahriingZntlltelt : ivie Rüben , Kar¬

toffeln usw . E « ist nicht mit Sicherheit festzustellen ,
ob der allgemeine Nährsloffmaugel die Ztickerlranl -
heil günstig beeinflußt hat , oder ob die Berriugc -
iitng an Eiweis oder an Zucker die Hauptrolle ge¬
spielt hat . Ter FclOuaugcl dürste dabei ausscheide »,
da bei der Behandlung der Zuckerkrankheit gerade
der Fettgenliß günstig wirkt . Zur Klärung 1 >cr

Frage ist eine Zttsammenstellnng von Dr . U l l -

man » - Berlin von Wichtigkeil . Er hat vor

einiger Zeit nachgewiesen , daß der Znckcrvcrbramh
in Europa , besonders aber in Nordauterika seit dem

Kriege außerordentlich zugenommen hat . In

Teutschland betrug er 1926 auf den Kopf der ' je¬

der Zuckerverbranch mit der Zunahme der Sterblich
keil an Zuckerkrankheit genau parallel . ES wäre min
verfehlt , ans dieser Tatsache ans den Zitckcrver -
brauch als Ursache der Zuckerkrankheit zu schließen .
Vermutlich hängen diese beiden Erscheinungen
derart zusammen , daß der Zuckerverbranch als Maß -
stab für die steigende Gennßfrendigkeit in der Er¬
nährung überhaupt anzusehen ist . Gleichzeitig ist
aber auch zn bedenken , daß die Uebersuhrttug der
europäischen Länder ( und ;. ? . entch Nordamerikas ?
von der Landwirtschast zur Industrie große Men -
schenutassau von der schweren körperlichen Arbeit Im . . . .
Freien uns der mit ihr verbundenen schlichten E>»s Zlcutltch stark ztr . iXclgegangen i| t .

Die Schokoladeindustrie im Iahte 1927 .

( Kegcmibcr dem Jahre 1926 ist int verflossenen
Jahre eine kleine Steigerung im Welwerbranch

von Kakaobohnen von einigen tausend Tonnen

eingetreten . Ter Hanplanleil dieses Mchrvcr
branches entfällt ans die Bereinigten Staaten mit

136 . 389 Tonnen gegenüber 171 . 210 Tonnen im

Jahre 1925 . In der Schokoladeindustrie der Ver

einigten Staaten ist in den NachkriegSjahre » eine

ständige Aufwärtsbewegung im Berbrauchsqnaii -

tum zu verzeichnen . Sie steht heule allen übrigen
Ländern weit voraus und umfaßt etlva 3 9. 3

Prozent des Ge sa m t w e l t v e r b ra u ch s.
An zweiter Stelle bleibt auch jetzl noch Teutsch¬
land mit 70 . 913 Tonnen gegen 62 . 104 Tonnen

im Jahre 1925 . Der Umsatz des Jahres 1921 ist
also noch tticstl erreicht . An dritter Stelle kommt

Großbritannien mit 59 . 266 Toung » dann die
' Niederlande und Frankreich , beten Verbrauch

nährnngsart zur Fabrik - und Büroarbeit mit groß
städtischen raffinierten Entähriingsverhältuisseu ge
bracht hat . Dr . Ulltttatt hat auch in dieser Be
ckehnng den Nachweis erbracht , daß die Zuckerkrank -
mit in ittbitstricreichett Städten mit starker Men¬
schenansammlung zunimmt .

ES ist deshalb angebracht , sowohl Überreichliche
Ernährung namentlich mit Eitveis und Zucker zn
vermeiden , als auch die geistige Arbeit durch ztveck -
mäßig körperliche Betätigung ,zn ergänzen .

Ter größte Miihlculonzern der Erde . In den
Bereinigten Staaten hat sich kürzlich unter dem
' Rainen Gcmeral - Mills Jncvrporated der größte
Mühlcttkviizcnt der Erde gebildet . Die nette Ge¬
sellschaft ist ans dem Zusammenschluß der Was »
bunt Erosby Ev. . Red Slar Milling Ev. . Rolml
Milling Ev. , Kaiispell Flonr Mill . Co . und der
Rocky Mountain Elevator Ev . hervorgegangen
und besitzt eine tägliche Leistungsfähigkeit von
rund 5700 Tonnen . Die Mühlenbetriebe repräfen
tiereit cineit lyegewvartolvert von schätzungsweise
34,000 . 000 Dollar . Das Kapital der General
Mills betragt 50,000 . 000 Dollar .
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Neue Ausdehnung der Nestle Angko - Swiß
Milk - Grscllschast . Die schweizerische Gesellschaft

Ae . ciitcä der größte » Unternehincn in der

lerbefabrikation und der Koitdeilsmilchher
stellung , lh. it in de » letzten Monaten viel von sich
rotte » gemacht durch die Fusion mit der großen

sch)veizcriscl )cn Scltokoladeunternehmnng Peter .
Cailler , Köhler . Nestle hat bekanntlich in einer

Reihe von Staaten Tochtergesellschaften gegründet
mit eigenen großen Fabrilationsbetriebc »^ und

BcrkauseadteUnngen . so in der Schweiz . Frank¬

reich , Belgien , Deutschland , England , Italien ,
Spanien , Norwegen , Holland . Australien , U. S . A. .

Südafrika . Nach neuesten Blättcrmcldnngcn aus
London plant 3Wstlc nun in Earlislc ( England )
den Bau einer Sammelstelle für 5000 Gallonen
Milch ( einc Hiallone gleich ^l . öl Liter ) , die in
einer neue » Fabrik in Migton kondensiert werden

soll . Der Betrieb soll schon am 1. Qktoltcr auf .

genommen werden .

Präger Knrse am 25 . Jnlt .
«cid «Hat »

tflt bolländiiche Gulden . . . . 1 »55 . 00 1301 . 00
100 Reichsmark 803 . 02' / » 807 . 02' ' »
100 Belaus 408 . 50 171 . 50
100 Schwei zer Franks 018 . 50 051 . 50

1 Psnnd Sterling 108 . 51 104 . 51
100 Lire 176 . 05 177 . 45

1 Dollar 88 . 65 88 . 85
100 fronüöfiicfic Franks . . . . 181 . 56 »- 132. 76' / -
100 Dinar . 69 . 08 50 . 58
100 PengöS 580 . 67 »- 589 . 07 »-
100 volniiche Plotn 870 . 85 870 . 85
100 Sdiitliiin 474 . 75 477 . 75

Kunst und Wissen .
Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .

Donnerstag <215 —3 ) , 7>- Uhr : „ Der Arzt am

Scheideweg e" . Freitag , Abschied Naslelbergcr —

Lober , 7 Uhr : „ Der Or . low " . Pom 28. Juli bis
31. August geschlossen .

Spielplan der Kleinen Bühne . Tonnerslag :
„ I o ha n n i S n a cht " Pom 29. Juli bis 3l .
August täglich Enseinblegastspiele . Pom 24. August
bis 31. Auguft geschlossen .

zu haben . e ' rm&äUcht Jhnen doch
das Kleinste Toschengeld

" Wöchentlich eine Waschung mit

Dralle ' » » Ropfpcin ,
und Jhr Haar wirdzu J . hrer Freude
seidenweich und duFhq werden .

Nach der Pflege indem überreichen schneeweis «
aen Schaum sind Jhr Haar . und Sie selbst

verschbnh und erfrischt «

OEOW . O DRALLE RODENBACH n rf ELBE

Literatur .
Sinm CFlaherty : „ Die dunkle Seele "

,TH . Hnaut 31 ach f. Äerlin W 50) . In der
Sammlung . . Romane der Welt " , die zu einem
erstaunlich wohlfeilen Preis jede Woche einen tlloman
herausbringt , erscheint nach der „31achl nach dem
Verrat " , die ihn berühmt gemacht Hai , Viani O' Fla »
bertps „ Die dunkle Seele " . Mit balladester Wucht
Land und Leute der grünen Insel , wo sie noch am
wenigstens von Kultur Berührt ist , an der Felsen -
lüsle einer kleinen Insel , deren poetischer Namen
Jnverrara eigentlich schon wie eine Zage deS Ossian
klingt , in diesem Roman gezeichnet . Abergläubisch ,
von einer dnmpsen , im Grunde noch heidnischen und
nur äußerlich katholischen Frömmigkeit , den Lastern ,
die engeS Nebeneinander der Menschen im kleinen
Raum züchtet , hemmungslos Hingegeden , erscheinen
die Fischer und Bauern von Jnverrara vor imS ,
neben den Typen einige Originale , Kraftkerle , die
in der Well waren und nun mit Prahlen und Sau¬
fen den Jammer der Verbannung in die Einöde
totschlage ». Wenn aber die Menschen i » ihrer harten ,
nefährlichi ! 3lrbc ! t , in ihrem Ringen mit der im -

heimlichen See gezeichnet werden , dann imponieren
auch sie , dann bricht durch die tapfere Kritik de »

losmopvlitische » Freu sein nationales Gefühl , dann

weiß er uns das felsige arme Eiland schön zu schil¬
dern . Tos Ringen einer schönen Frau um den ein -

zige » Mann , der ihr in der Schar der rohen Fisclter
iiiid Bauern begegnet , um einen fremden , der Melan¬

cholie verfallenen Städler spielt sich ans diesem Hin¬

tergründe ab. Ten Weg der „ dnnllcn Seele " zu Lc -

benSinut , de » wiederholte TodcSnähe reife » läßt und

zu tiefer Liebe zeichnet der Autor mit meisterhafter

Kunst der Charakteristik , nur zeitweise den Leser durch

größere Meditationen über Gebühr hemmend . Man

liest diesen so stark ans das Psychologische cingestelllen
Roman mit großer Spannung und wird oft an Tol «

stoj erninnert , in dessen Spuren der irische ' Autor

nnbcwnßt wandelt . sr .

W. Zucker : London , Liebe zu einer Stadt iVerlag
Williams & Co. , Berlin - Grunewald ) . Ein In¬

teressantes Buch , das lcinessalls ein Bacdeler - Ersatz ,

auch lein landläufiges Feuilleton sein will . ' Ans

einem großen Bilderbogen werde » kleine Ausschnitte

gezeigt , Muster gleichsam mit der Devise : ' Ahnst du

nun , wie schön da « Ganze ist ? Dem ?lnlor ist cS nicht

darum zutun , » n « Sehenswürdigkeiten , Bergnn -

gungslolal , Restaurants und Theater auszuzählen , die

ii »s den Wert von London zeigen sollen . Er will in

dein Nebensächlichen , Unwesentliche » das festhalten ,
was der Stadt ihre soziale und geistige Atmosphäre

gibt und wo « ' Menschen , die wie der Verfasser diese »
verliebten Buä >eS fühlen , an die große Stadt an der

Themse binden kann . Natürlich ist nicht alles gleich

gut gelungen . Manche Kapitel wie das einleitende

über die englische Sprache sind echt und wirklich de -

geisternd geschrieben , andere wie gerade Landau

Magic , in dem der Zauber der Stadt zum Erlebnis

werden soll , lassen uns doch nicht bis ans Ende mit -

gehen . Dieser Zauber ist etwa von Balder Oldon in

seinem Roman Carl Beters mit ganz anderer Magie

festgehalten . Aber da » verliebte Buch ivird dazu bei¬

tragen . ' Verständnis für englisches Wesen zu werben

und da » ist aufrichtig zu begrüßen . fr .

&ccmioflcbct : Dr . Ludwig G j e <f>.

Verantwortlicher Aedabteur : Dr. Emil St rauh . Prag
Druck : Deutsch « Zeltung »- ?ll >I ! en- Melelll <It <>st in Prag
Für den Druck oeeanlworillch : ONo H o l i h. Prag
Xif SfitunnlmaitdiltonfoluT oiirtf von tot Poll . ». l «l «itriebr ».
n-r -rtton mu Qrlift 5li. 121 ISvVII . tr «n, It . Mit ISN d-ulll ' »' .

Kleine MonK .
Zigeunerschnurren .

Bon E. Witt ! ch.

Der gerissene Bürstenhändler .

Zwei Bürstenhändler hausieren zusammen . Ter

eine hat einen Gewerbeschein , der andere nicht . Sic

bieten ihre Ware gerade einigen i » der Scheuer

dreschenden Bauern an , als ei » Gendarm kommt .

Ter , welcher keinen Wandergewerbeschein hat , zieht
in sicherer Voraussetzung der Dinge kurz entschlossen
seinen 31otk aus , stellt seine Bürsten hinter eine »

Dreschflegel , stellt sicb unter die erstaunten Drescher
und drischt tüchtig mit . Er bittet dabei die Bauern ,

ihn nicht zu verraten , da er Much Hansierschein
uabe , aber daheim fünf hungrige Kinder ; wenn der

Gendarm ihn kontrolliere , Iverde er bestraft . Tie

Leute sind auch wirklich ruhig und kochen nur über

den gerissene » Kerl und de » angeftihrn » Gendarm .

Dieser halte mittlerweile den anderen Bürstenbinder ,
der mit seiner Ware dastand und inen Schein hatte ,
kontrolliert . Er halte schon olle beide vorher laufe »
selten und fragte daher : „ Es sind doch gerade zwei
Bürstenbinder hier gewesen , wo ist denn der andere ? "

Du , che noch die Leute etwas sagen konnten ,
erwiderte verschmitzt von hinten hervor der Gelnchte

rasch , ohne vom Gendarmen erkannt zu werden : Ja ,

gefragt hat der auch , aber wir haben nichts gekauft ,
und so ist er dann gleich die Gasse dort hinunter . "
Der Gendarm geht eiligst in der angedeuteten Rich -

Hing fort . Flugs maä ) t sich der Bürstenbinder auch
aus die Socken und verschwand , als die Luft wieder
rein wari

*

Der schwerhörige Zigeuner .

Ein schwerhöriger , aber geriebener Zigeuner -
Roßhandlcr verkaufte seinen altersschwachen Klepper
an ein biedres Bäuerlein und pries ihn über das
Bohnenlied . Ein paar Tage daraus war dem Bauern

dieMäHre eingegangen . Aufs höchste aufgeregt kommt
er zum Zigeuner gelaufen und schreit : „ Dich soll der
Sckiinder holen , d » hast mich dös angeschmiert ! " —

„ Ja , ja, " sagt darauf der Zigeuuer , „ wenn ' s nur
recht ist ! " — „ Was , recht ist, " schrie der Bauer , „ du
verstehst mich nicht gut , angeschmiert hast mich mit
dement Roß . — „ So , so " meinte der Zigeuner , „ich

Ubarall zu haben ,

gab niir ' s denkt , daß du zutrieben bist ! Ja , wai
macht er jetzt , dein Gaul ? " — „Verreckt ist er mir ! "
rief das ganz außer sich geratene Bäuerlein wild . —

I „Jetzt schon auch dahin, " antwortete ihm achsel -
I zuckend der Zigeuner , „ das hat et bei mir nie ge¬

macht ! "
I *

Brotdiede .

Eine Bauersfrau kommt klagend zu einet »
Zigeuner gelaufen , seine Kinder hätte « ihr einen
Laib Brot entwendet , und verlangt die Bestrafung
der Nebeltäter . Ter Zigeuner ergreift grimmig einen
Seilsinmpc », jagt die Rangen in den Wagen hinein
und verspricht hoch und teuer eine exemplarische
Strafe . Tic Frau kann die Züchtigung nicht mit -

ansehen und entfernt sich ein wenig . Währenddem
schlägt drinnen im Wage » der Zigeuner wie wütend
auf einen allen Polsterftndl , indem er seine Spröß -
littge anweist , recht laut z» Heulen und zu schreien .
Als die Bäuerin das greuliche Gezeter und Gelärm

hört , kann sie das nicht länger mehr mit anhören ,
geht eilend » hin und ersucht den Zigeunervaler gut .
mutig , aufzuhören , e« sei jetzt genug !
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Licht . Lust und Sonne — die

Nahrung des Lebens !
Von Hilmar Seissert , Pößneck ( Thüringen ) .

Wer wollte bestreiten , daß Licht . Luft und
Sonne die Hauptquellen alles Lebens sind . Wer
ivollte und könnte die ' Ansicht vertreten , das ; diese
Elemente und ihre Nutzbarmachung für den mensch¬
lichen Organismus entbehrlich wären ? Daß zum
täglichen Leben jedes Lebewesens diese drei Haupt -
sakioren unbedingt notwendig sind , wissen wir olle .

Daß aber ein Mangel an dielen Schätzen der ? lolur ,
iiiiserer Gesundheit beträchtlichen Schaden zufügt ,
diese Weisheit ist leider bis heute immer noch zu
unbekannt und unbeachtet geblieben . Es ist allge -
mein bekannt , daß ein sonniger Tag unser Eemüi

erheitert , und daß anderseits unsere ftohc Slim -

mung de! nebligen Togen arge Einschränkung er -
fährt .

Die Eimvirlung de . Sonnenlichts , ganz beson¬
ders im Hochgebirge , regt vor allem die Hautlätig -
keil an , wodurch mehr schädliche Produlle durch die
Haut ausscheiden , als es sonst geschieht . Das führt
zunächst zu einer Schonung der ohnehin so rastlos
tätigen Niere ». ' Aber auch die Prozesse des Slosj -
Wechsels werden durch das Sonnenlicht erleichtert ,
weil sich die Blutgefäße erweitern . Wissenschaftlich
längst erwiesen ist die baklerieniöiende Wirkung » na
sie Heilkraft der Sonnenstrahlen . Die neue Wissen¬
schaft verordnet Sonnenbäder auch 31erve »leidenden ,
ja , sie spricht den Sonnenschein direkt als ein 3Jlit <
tel gegen das ' Allern an : Wer gesund bleiben will ,
oder von irgend einer Krankheit geheilt werde »
möchte , kann nichts Besseres Inn , als die Sonne
möglichst intensiv und so oft er eS vertragen kann ,
ans sich einwirken zu lassen .

Leider ist es aber prozentual mir wenigen
gestaltet , die Höhenlonnenktiren des Hochgebirges
gesundheitlich auszunützen . Und dadurch ist die AnS .
Nutzung der Soniienstrahleii für das Bolkswohi
schwieriger . — ' Aber wozu hat denn Deutschland ein
eigenes Prodnlt in Gestalt der Hanauer Quarz -
lampe , allgemein bekannt als sogenannte „künstliche
Höhensonne " . Weshalb wird dieser Triumph der
medizinischen Technik inbezug aus unser Pollswohl
noch nicht genügend angewandt ? Hier sollte , und
dos gilt besonders für Aerzie . Krankenschwestern ,
Lehrer usw . Aufklärung geschaffen werden . Nicht

nur die Wissenschaft bedient sich in immer steigen -
derem Maße der Ullravioleti - Bestrahlnug , sondern

auch im täglichen Leben finden sich immer neue An -

wendnugsntöglichkciten .
Die Quarzlampe enthält genau wie die Sonne

deS Hochgebirges , die überraschend reich ist an im -

sichtbaren , sogenannten ultravioletten Strahlen ,
dem Hauptheilfaktor der Hochgebirgskuren , solche in
einer Fülle , wie sie durch Irin anderes Mittel er¬

reicht wird . Ja , — Versuche haben gezeigt — daß
die Wirkung der Sonnenstrahlen diirckt die Quarz -
lampe noch überirossen wird . Derselbe Heilerfolg
bei Krankhe ' Tn , der mit Quarzlich ! mit drei Mo¬
naten erzielt wurde , konnte bei reiner Sonnen -

bekandlung oft erst in sechs bis nenn Monaten er -
reicht tvcrdett : Besonders die Bekämpfung der ge >
sürchlesten Kinderkrankheiten ( Rachitis , Skrofulöse ) ,
die bekanntlich nur durch die ultravioletten Heil -
strahlen wirksam bekämpft ttitd verhütet worden

können , haben sür rasches Bekanntwerde » der

„künstlichen Höhensonne " gesorgl . Es gibt wohr
heute kaum einen praktischen ' Ar; : , dem die Quarz -
lampe nicht ein treuer Helfer ist . Bei vielen Krank -
heilen , wie Schnupsen , Keuchhusten . Liieren - und

Herzleiden , Slosfivcchselerkranlunge », Haarausfall
und besonders bci Blutarm » ! jindel sie in der ' Me¬

dizin erfolgreiche Anwendung . Bedeutende Modi -

ziner sind über die Bedeutung des Lobes voll . So
schreibt z. B. der berühmte Charlottenburger Kin¬

derarzt Dr . Huldschinsky , dem sür seine Forschung
ans dem Gebiete der HeilungSmöglichkeit der „31a -
Otitis " der Henmer Preis zuerkannt wurde , in einer
Broschüre folgendes : „ Die Cchntzbestrahlnng gegen
„ Rachitis " sollte so allgemein eingeführt werden , wie
die Schntzpockenimpftitig . Jedes Kind , ganz gleich ,
ob bereits Zeichen von 3! actti ! is an ihm wahruehi » .
bar sind oder ttichl , sollte in seinem ersten Lobeu - z .
jähre wenigstens einen Monal lang einer Bestcah -
InngSknr unterworfen werden , geschieht das , dam .
haben wir die Gewähr , die Rachitis als AolkSseuchi
verschwinden zu sehen . Krnppeltnm infolge von
' Rachitis darf jetzt in einem geordneten Gemein -
Wesen überhaupt nicht mehr vorkomme » .

Die „ Rachitis " ( englische Krankheit ) ist eine
' Allgemeitierkrankung , die sich vor allem in Er -
iveiihung der Knoche » , Blutarmut , Krämpfe » und

Schwachsinn äußert ; und es ist eine allbekannte
Tatsache , daß bei rachitisch erkrankten Kindern an
sich harmlosere Erkrankungen stets gefährlich wer »
den . Nichts anderes als ' Rachitis ist meist die

Grundlage der zahlreichen Todesfälle in den Lebens¬

jahren . T! d meisten Kinder , die an Rachitis er
kranken , laufen Gefahr zu Krüppeln zu werden .

Verkrümmung der Beine . RückgratSverkriim »
mnnge » , vom einfachsten schiefen Rücken bis zum
schwersten Höcker , Plattfüße mit ihren lebenslang -
lichen Beschwerden , stockige Zähne , vorstehende
Stirn n. a. sind alles Folgeerscheinungen schwerer
rachitischer Erkrankungen der Kindheit . Rachitis
bedroht alle Kinder vom ersten bis sechsten Schul -
jähre , gleichviel ob arm oder reich , besonders aber
solche , die in dunklen und feuchten Wohnungen wvh -
ncn und in deren Familien schon früher Rachitis
vorgekommen ist . Tie „ Rachitis " ist derart weil
verbreitet , daß — was häufig unbekannt — fast
jedes Kind in Mitteleuropa im ersten Lebensjahre
eine rachitische Erkrankung durchmacht .

Die Behandlung der lllachitis erfolgte bisher
durch Lebertran , Solbäder , frische Lust » nd Licht .
Die Wirkung dieser tMelhode war oft sehr lang -
wierig und blieb häufig ganz aus . Lebertran wirb
nicht von jedem Kinde vertragen , mußte oft Jahr »>
hindurch gegeben werden und ist auch reck » teuer .
Ebenso unsicher waren die Et folge mit Bädern und
einer großen Reihe van neueren Präparate ». Im
Grunde hatte die Forschung der letzten Jahrzehnte
leinen praktischen Fortschritt bei der Bekämpsnnp
der Rachitis gebracht . Erst im Jahre 1919 gelang
es Herrn Dr . Huldschinsky im Oskar - Helenen - Hcim
sür Heilung » nd Erziehung gebrechlicher Kinder zu
Berlin - Dahlem den ' Rachweis zu erbringen ,
daß die rationelle ' Anwendung der neuen so¬
genannten Ultraviolett - Therapie — d. h. Be¬
strahlung mit „künstlicher Höhensonne " — als
ein neues sicheres Heilmittel gegen 3iachiiis anzu¬
sehen ist , das in jedem Falle die Krankheit in kür -
zestei Zeil zum Stillstand und zur ' Abheilung bring, .
Ein wertvolles und den Gesniidungsprozeß günstig
beeinflussendes Unterstützungsmittel ist der glava -
nische Schwachstrom in Form von allgemeinen Be -
Handlungen .

Tie Ausblicke , die das nenerprobte Heilder -
fahren aus die g ' aiute BolkShygicne bietet , sind
sehr erfreulicher ? lainr Bei seiner leichten Anwend¬
barkeit kann es allen VolkSkreisen zugute koininen ,
da ohne nennenswerten Zeitverlust eine große Au -
zahl von Kindern behandelt werden kann . ES ist
zu hoffen , daß vor allem die schweren Formen der
Rachitis den späteren Generationen nur noch anS
veralteten Lehrbüchern bekannt sein werden , und
wir einen gewaltigen Prozentsatz von Polksgesund -
heit und Polkskrast werden buchen körnten , durch

Wegfall einer Legion arbeiidschwackter und arbeits

unfähiger Krüppel . In ' Amerika ist man uns in

dieser Hinsicht weil voran « , denn dort beabsichtigt
man die Quarzlampe , nachdem sie in Universilä : en
erfolgreiche Anwendung fand , auch in allen vssent -
lichen Schulen einzuführen und die Kinder jede
Woche mindestens zweimal mit der „künstlichen
Hohensonne " zu bestrahlen .

Interessant sind des weiteren die Feststellungen
des bekannten amerikanischen Frauenarztes Dr .
Tonelly - Telroit , welcher in einer Zeitschrift Chi -
eagos folgendes über die Quarzlichtwirkung bei dcr
Bestrahlung von Wöchnerinnen schreib : : „ In
meiner ?lnstal > werden hoffende Frauen und näh -
rende Mütter darauf hingewiesen , baß Höhen¬
sonnenbestrahlungen zu Geburten normal entwickcl -
1er Kinder führen , daß die Schwangerschaft ohne
Perluft von Zähnen überstanden wirb , daß Nieren .
Schilddrüse und alle anderen inneren Qrgane rich-
tig funktionieren , daß die Mutter von hohem Blut -
druck und Krämpfen verschont bleibt . Tie Span -
nilng der lliiterleibsmuskelil wird derart sein , Ml
die Entbindung nicht die Entwicklung eines nbcc-
großen Unterleibs mit sich bringen wird . Es wird
den Schwangere » weiter erklärt , baß andererseits ,
bei einem ?Ra>tigel an Ultraviolett , ihrem Blnlc
Kalzium und Phosphor entzogen werden , um dem
Kinde zur Slahrnng zu dienen . TieS äußert sich bc:
der Müller in einer Tendenz zum Perfall der
Zähne und in der Gefahr einer Enlstehttng vo »

Plattfüße » und von Bruch . Bei besonders starkem
llltraviolellinangel wird das Kind mißgestaltet , bei

übergroßen Mangel könnte sogar ' eine Mißgeburt
entstehen . Wenn die Mutter gut ultraviolett ver¬
sorgt ist , beginnt das Kind sein Leben mit einem
Vorrat von Lichtenergie und ist daher besser im -
stände , sich gegen Krankheit zu schützen . Außerdem
ivird die Mutter , gesunde und nahrhafte tzRilch sür
ihr Kind im iiebersluß haben Jeder 31! nller , we,
eher es daran fehlt , wird sehe », welche Verbesserung
eintritt , wenn sie und das Kind mit der Qtnir ,
lampe bestrahlt werden .

Es besteht also , dank der ununterbrochenen Ts-' --
schnng ans dem Gebiete der medizinischen Wisse » '
schasl die Hoffnung , daß die vielen Schwanger -
schastSbeschwerden kalkarmer Mütter , wie Zahn -
und Haarverlnst , Plattfuß - und Bruchbilduttg , Be¬

schwerden der Brnst - » nd Bauchmuskeln , kurzum ,
da « so hänsige traurige vorzeitige ' Altern vorher
blühender junger Fronen infolge von Geburten ein
Ende nimmt .
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